stadi 


27. Jahrgang / Nr. 204 


Befehle des 


` Führerhauptquartier, 21. Juli. Der 
ührer hielt in der Nacht zu Freitag im Deut- 
schen Rundfunk folgende Ansprache an das 
eulsche Volk: 


A Deulsche Volksgenossen und Volkagenos- 
nnen) Ich weiß nicht, zum wievielten Male 
nunmehr ein Attentat auf mich geplant und zur 
| leführung gekommen ist. Wenn ich heute zu 
nen spreche, dänn geschieht es aber beson- 
es aus zwei Gründen: Erstens damit Sie meine 
i Mme hören und wissen, daß ich selbst un- 
erleizt und gesund bin; zweitens damit Sie 
pêr auch das Nähere erfahren über ein Ver- 
echen, das in der deutschen Geschichte sei- 
®sgleichen sucht. 


‚Eine ganz kleine Clique ehrgeiziger, gewis- 
senloger und zugleich verräterischer dummer 
iliziere hat ein Komplolt geschmiedet, um 
5 ch zu beseitigen und zugleich mit. mir den 
a der deutschen Wehrmachtführung auszu- 
en, 


$ Die Bumbe, die von dem Oberst: Graf von 
täuffenberg gelegt wurde, krepierte zwei Me- 
ĉr an meiner rechten Seite. Sie hat eine Reihe 
Mir teurer Mitarbeiter sehr schwer verletzt, 
einer jet gestorben, Ich selbet bin völlig un- 
Verletzt bis auf ganz kleine Hautabschürfun- 
gen, Preilungen oder Verbrennungen. Ich fasse 
‚Has als eine Bestätigung des Auftrages der 
Orsehung auf, mein Lebensziel weiter zu ver- 
Olgen, so wie ich es bisher getan habe; denn 
Ch darf es vor der ganzen Nation feierlich ge- 
$lchen, daß ich seit dem Tage, an dem ich in 
ie Wilhelmstraße einzog, nur einen einzigen 
®dänken hatte, nach bestem Wissen und Gè- 
Wissen meine Pflicht zu erfüllen, und daß ich, 
seit mir klar wurde, daß der Krieg ein nnaus- 


J Deiblicher war und nicht mehr aufgeschoben 


Werden Könnte) @fgentlich"nur ‘Sorge. und Ar 
Git kaante und in zahllosen Tagen und durch- 
Wächten Nächten nur für mein Volk- lebte 

Es hat sich in einer Stunde, in der die deut- 
Schen Armeen in schwerstem Ringen stehen, 


Führers / Reichsminister Himmler 


ähnlich wie in Italien nun auch in Deutschland 
eine ganz kleine Gruppe yefunden, de nun 
glaubte, wie im Jahre 1918 den Dolchstoß in 
den Rücken führen zu können. Sie hat sich 
diesmal aber schwer getäuscht. Die Behaup- 
tung dieser Usurpatoren, daß ich nicht mehr 
lebe, wird jetzt in diesem Augenblick wider- 
legt, da ich zu Euch, meine lieben Volksgenos- 
sen, spreche. Der Kreis, den diese Usurpitoren 
darstellen, ist ein denkbar kleiner, Er hat mit 
der deutschen Wehrmacht und vor allem auch 
mit dem deutschen Heer nichts zu tun, Es ist 
ein ganz kleiner Klüngel verbrecherischer Ele- 
mente, die jetzt unbarmherzig ausgerottet 
werden, 

Ich befehle daher in diesem Augenblick: 

1. daß keine Zivilstelle irgendeinen Befehl 


A 
Verräterdique unbarmherzig ausgerottet 


Befehlshaber 


Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Straße 86. 


des Heimatheeres 


entgegenzunehmen hat von einer Dienststelle, 
die sich diese Usurpatoren änmaßen; 

2, daß keine Milltärstelle, kein Führer emer 
Truppe, kein Soldat irgendeinem Betehl dieser 
Usurpäloren zu gehorchen nat daß im Gegen- 
teil jeder verpflichtet ist, den Übermittler oder 
den Geber emes solchen Befehls entweder 
sofort zu verhaften oder bei Wider- 
stand augenblicklich niederzumachen. 

Ich habe, um endgültig Ordnung zu schaf- 
fen, zum Befehlshaber des Heimatlieeres den 
Reichsminister Himmler ernannt, Ich habe 
in den Generalstab Generaloberst Guderian 
berufen, um den durch Krankheit zur Zeit aus- 
gefallenen Generalstabschel zu ersetzen, und 
einen zweiten bewährten Fiihrer der Osliront 
zu seinem Gehilfen bestimmt. 


„Mein Leben ist nur Sorge und nur Arbeit für mein Volk“ 


In allen anderen Dienststellen des Reiches 
ändert sich nichts: Ich bin der Überzeugung, 
daß wir mit dem Austreten dieser ganz kleinen 
Verräter- und Verschwörerclique nun endlich 
aber auch im Rücken der Heimat die Atmo- 
sphäre schaffen, die die Kämpfer der Front 
brauchen; denn es ist unmöglich, daß’ vorn 
Hunderttausende und Millionen braver Män- 
ner Ihr Letztes hergeben, während zuhaus ein 
ganz kleiner Klüngel ehrgeiziger erbärmlicher 
Kreaturen diese Haltung dauernd zu hintertre:- 
ben versucht. Diesmal wird nun so äbgerech- 
net, wie wir das als Nationalsozialisten ge- 
wohnt sind. Ich bin überzeugt, daß jeder an- 
ständige Offizier, jeder tapfere Soldat in dieser 
Stunde das begreifen wird. 

Welches Schicksal Deutschland getroffen 
hätte, wenn der Anschlag heute gelungen sein 
würde, das vermögen die wenigsten sich viel- 
leicht auszuder.ken. Ich selber danke der Vor- 
sehung und meinem Schöpfer nicht deshalb, 
daß er mich erhalten hat — mein Leben ist nur 
Sorge und Ist nur Arbeit für mein Volk — son- 
dern ich danke ihm nur deshalb, daß er mir 


die Möglichkeit gab, diese Sorgen weiter tra- 
gen zu dürfen und in meiner Arbeit welter fort- 
zufähren, so gut ich das vor meinem Gewissen 
verantworter kann. 

Es hat jeder Deutsche, ganz gle'ch, wer er 
sein mag, die Pflicht, diesen Elementen rück* 
sichislos enigegenzutreien, sie entweder sofort 
zu verhaften oder, wenn sie irgendwie Wider- 
stand leisten sollten, ohne weiteres niederzu- 
machen, Die Befehle an sämtliche Truppen 
sind ergangen, Sie werden blind ausgeführt 
entsprechend dem Gehorsam, den das deutsche 
Heer kennt 

Ich darf besonders Sie, meine alten Kampf- 
geflährten, roch einmal. freudig begrüßen, daß 
es mir wieder vergönnt war, einem Schicksal 
zu entgehen, das nicht für mich Schreckliches 
in sich barg, sondern das der Schrecken für 
das deutsche Volk gebracht hätte, Ich ersehe 
daraus auch einen Fingerzeig der Vorsehung, 
daß ich mein Werk weiter fortführen muß und 
daher weiler fortführen werde, 


Das Wartheland gedenkt des Führers in alter Treue 


\ sch, Posen, 22, Juli. (Drahllich von unserem 
T Posener Vertreter) Bewegten Herzens fand 
sich in den Freitag-Abendstunden die deutsche 
völkerung der Gauhauptstadt zu einer macht- 
Yolen Kundgebung zusammen, um mit dem 
ink für die Errettung des Führers 'qleich- 
zeitig ihrer unwandelbaren Treue zu dem Füh- 
ter Ausdruck zu geben, Schon lange vor Be- 
finn dieser Kundgebung war die große Aula 
der Reichsuniversität mit ihren Nebensälen 
überfüllt, Diejenigen, die nicht mehr in den 
äumen der Universität Platz finden konnten, 
füllten das weite Gelände vor der Universität, 
vo die Rede des Gauleiters und des Befehls- 
pobere im Wehrkreis, des Generals der Artil- 
rie Petzel und des Höheren '4f- und Polizei- 
hrers, 4f-Brigadeführer Rilterkreuzträger 
einefahrt durch Lautsprecher übertragen 
Wurde, Auf dem Geviert vor der Reichsuni- 
Versität hatten ferner Abordnungen des Heeres, 
r Luftwalfe, der Waffen-44 sowie der Glie- 
rungen der Partel Aufstellung genommen, 
ie in der siebenten Abendstunde der, Gäu- 
iter mit dem Führerkorps sowie dem Befehls- 
über im Wehrkreis, General der Art, Petzel 
ya seinem Gefolge erschienen, wurde er mit 
siürmischen Heilrufen begrüßt, die ihm per- 
nlich galten, aber ebenso auch seiner Per- 
60h Als Stellvertreter des Führers, 


i Die Kundgebung eröffnete Gaupropaganda- 
@iter Maul; er erteilte zunächst dem Befehls- 
aber des Wehrkreises, General der Art. Petzel 
äs Wort, der u. a. folgendes ausführte: Wie 
ās, ganze deutsche Volk, erlfülle auch die 
@utsche Wehrmacht tiefste Empörung über 
AY feigen Mordänschlag auf den Führer, auch 
ad danke der gütigen Vorsehung, daß sie 
ns den Führer für den weiteren Kampf für 
le Freiheit des deutschen Volkes erhalten 
iabe, Kein Wort sei scharf und härt genug, 
ER die Tat dieses kleinen Verbrecherklünge!s 
> kennzeichnen, Tiefste Verachtung könne 
Ins nur erfüllen vor diesen Menschen, die sich 
ei cinom derart gemeinen Verbrechen ernie- 
tigt haben, 


h Namens der Soldaten seines Woehrkreises 
äbe er zu erklären, daß sie mit diesen 


schändlichen Verbrechern nicht das geringste 
zu tun hätten; diese Verräter haben sich außer- 
halb der Gemeinschäft jedes ehrlichen deut- 
schen Soldaten gestellt. Sie haben das graue 
Ehrenkleid des deutschen Soldaten beschmutzt, 
sie seien keine Offiziere mehr und ihre Na- 
men sind gestrichen aus der Liste der Kämpfer 
im feldgrauen. Kleid. 

Die Ehre des deutschen Soldaten habe je- 
doch durch diese Tat nicht beschmutzt werden 
können; für die deutschen Soldaten und für 
die Angehörigen der deutschen Wehrmacht 
bedeute diese Tat nur, daß die deutschen Sol- 
daten sich noch fester um den qellebten Füh- 


rer scharen. Die deulsche Wehrmacht 
werde für und mit dem Führer bis zum 
äußersten kämpfen, der deutsche Soldat 
werde in! unerschütterlicher. Treue zum 


Führer halten. Partei und: Wehrmacht würden 
auch in Zukunft auf das engste verbunden 
sein, Eine gülige Vorsehung möge — 50 
‚schloß der. General — den Führer auch weiter- 
hin beschützen und erhalten, auf daß er uns 
mit starker Hand zum Endsieg führen möge, 


5 Machtvolle Kundgebung in Posen / Der Schwur der Wehrmacht / Rede des Gauleiters 


Es sprach dann der Höhere 44- und Polizei- 
führer, 44-Brigadeführer, Ritterkreuzträger 
Reinefahrt, Mit der Bevölkerung und der 
Wehrmacht bekunde auch die Polizei ihre un: 
erschütterliche Treue zum Führer; die Männer 
der Polizei ständen im blinden Gehorsam hin- 
ter dem Führer, entsprechend dem ihr vom 
Reichsführer 44 gegebenen Wahlspruch: „Un- 
sere Ehre die Treuel* 

Unter stürmischem Beifall betrat dann der 
Gauleiter und Reichsstalthalter die Redner- 
tribüne, Als der Anschlag auf den Führer 
bekannt wurde, sò betonte er 'einleitend, da 
sei das deutsche Volk von zwei Gefühlen be- 
seelt gewesen: von dem Abscheu gegenüber 
den ehrlosen Verrätern und von dankbarer 
Freude gegenüber dem Schicksal, das den 
Führer uns erhalten hat, Das Lebenswerk 
Adolf Hitlers lasse deutlich erkennen, daß ihn 
die Vorsehung für seine große Schicksalsauf- 
gabe immer wieder bewahrt habe, Im Welt- 
krieg sei er unbeschädigt durch das Stahlge- 
witter der Materlälschlacht gegangen, 

(Fortsetzung siehe Seite 2) 


Der Reichsgau gelobt fanatischen Kampf für den Sieg 


r. Posen, 22. Juli, Gauleiter und Reichsstatt- 
halter Arlhur Greiser hat an den Führer fol- 
gendes Telegramm gerichtet: 


Mein Führer! Erfüllt mit größter Dankbar- 
keit gegenüber der Vorsehung, die den verbre- 
cherischen Anschlag auf Ihr Leben und Ihr 
Werk zuschanden machte und damit das deut- 
sche Volk vor enor namen}osen Katastrophe 
bewahrte, schlagen heule die Herzen aller 
Deutschen des Warihelandes mehr denn je für 
Sie, mein Führer. An dem unädigen Walten 
des Schicksals, das Sie, mein Führer, wie- 
derum so sichtbar beschützte und errettet hat, 
erkeinen wir mit höchster Ergriflenheit, daß 
Ihr Weq vom Herrgott selbst ausgezeichnet 
und gessunel ist und daß keine Macht der 
Erde Ihnen mehr den Sieg streltig machen kann, 


Der Sieg ist um so sicherer, als es Ihnen, 
mein Führer, nach dem felgen Anschlag ge- 


lungen Ist, die Verschwörung einer gewissen- 
losen Verräterclique mit Stumpf und Stiel aus- 


.zumerzen und damit die Wehrmacht bei ihrer 


letzten großen Bewährung von allen unzuver- 
lässigen Elementen zu beirelen, Ta grenzen- 
loser Liebe und unverbrüchlicher Treue zu 
Ihnen, mein Führer, gelobt der Reichsgau War- 
Iheland in dieser Stunde, noch härter und fa- 
nalischer für den Sieg zu kämpfen und zu ar- 
beiten. Tausende deulscher Männer und Frauen 
und deutscher Jugend, die heute spontan zu 
einer Kundgebung zusammengekommer. sind, 


"grüßen Sie, mein Führer, Im Namen des gan- 


zen Warthelandes In Verehrung und Treue mit 
dem Schwur, Ihnen zu folgen und jedes Opier 
zu bringen, um Ihnen und damit dem Sieg zu 
dienen. Heil, mein Führer! 
gez, Arthur Grelser, 
Gauleiter und Reichsstalthalter 
im Reichsgau Wartheland 
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Sonnabend. 22. Juli 1944 


Zusammenrücken ! 


Von Benno Witike 


Als gestern die unfaßbare Nachricht von 
dem Mordanschlag auf den Führer unser Volk 
aufstörte, da erhob sich von Mund zu Mund 
die zornig-erregte Frage: Wer sin die Täter? 
Wer sind die Verruchten, die ein Leben be- 
drohten, das deutsches Schicksal ist? Die 
kurze Sondermeldung qab darauf keine Ante 
wort, Es wär naheliegend, an ein. Komplott 
des Feindes zu glauben, an ein neues Verbre- 
chen des englischen Geheimdienstes, der ja 
auch im November 1939 die Fäden des dama- 
ligen Altentats tückisch geknüpft hat; und 
noch vor kurzem wurde der französische Mi- 
nister Henriot von Mordbüben beseitigt, die 
im Solde der Feindmacht standen, Damit ist 
nur- ein Opfer des feindlichen Mordhandwerks 
gesiannt; die Geschichte Englands trieft von 
hinterhältig vergössenem Blut, 


Die Antwort nach den Bombenwerfern hat 
der Führer in der Nächt zum Freitag seinem 
Volke selbst gegeben, mit jener rückhaltlosen 
Offenheit, die ihm eigen ist, die kein Vertu- 
schen kennt, die eine schwärende Wunde duf- 
zeigt, um sie auszubrennen. Es ist schmerzliche 
Gewißheit - geworden: Es. waren . Deutsche, 
Schänder ihrer Offiziersuniform, die in wahn- 
witziger Verblendung dem Volk in den härte- 
sten Stunden seines Daseinskampfes den Führer 
rauben wollten. Noch ist ungeklärt, was dieser 
Verbrecherklüngel eigentlich mit seiner irren 
Tat bezweckte, ob es freventlicher Ehrgeiz 
war, eich an die Macht zu spielen, oder ob 
nicht doch hinter ihrem Tun und Treiben 
feindliche Lockungen standen, Sicher ist eines: 
sie brachen gewissenlös ihren Fahneneid und 
wurden so aus Offizieren zu Schufter; sie 
waren drauf und dran, dem. kämplienden deut- 
schen Frontsoldaten und der Heimat den Dolch 
in den Rücken zu stoßen, ihr eigenes. Vater- 
land schnöde zu verraten. Und əs ist leider 
nicht das erste Mal, daß ein machthungriger 
Klüngel in Selbstsucht und blinder Geltungs- 
gier am deutschen Volk sich vergangen hat, 
Die düsteren Schatten der Novemberlage, die 
Blomberg- und die Röhm-Revolte sind solche 
Schandzeichen, 


Welchen Preis ‚aber verspräachen sich diese 
Gesellen? Glaubten sie wirklich, sich an die 
Stelle der Führung setzen zu können? Haben 
sie wirklich das deutsche Volk, das dieser 
Führung seine Wiedergeburt verdankt und 
durch die Schule des Nationalsozialismus qe- 
gangen ist, für so politisch-instinktlos gehalten, 
daß es sich. ihnen überliefert hätte, ihren blut- 
befleckteı Verbrecherhänden? Oder meinten 
sie qar -die Wehrmacht von dem Pfad der 
Pflicht und Treue ablenken zu können, den 
deutschen Soldaten, der weiß, daß von ihm 
und seinem Opfer Gegenwart und Zukunft 
abhängt? Die Quittung haben diese Verbrecher 
rasch genug erhalten. Der Fluch des Volkes 
gellt ihnen nach in das ehrlose Grab, das sie 
durch ‚eigene oder rächende Kugel fanden. 


Und dieser Fluch hat seine innerste Be- 
rechtiqung. ' Es ist unausdenkbar, was gesche- 
hen wäre, wenn diesar Bombenwur. sein Ziel 
erteicht hätte. Die Person des Führers, sein 
unbeugsamer Wille, seine Tatkraft, sein Glaube 
und sein Geist ist der stählerne Träger des 
deutschen Widerständswillens. In seiner star- 
ken Hand laufen die tausendfältigen Fäden der 
Befehlsgebung, der kämplerischen Planung zu- 
sammen, sein Näme ist die Klammer, die Volk, 
Wehrmacht und Partei zu einer uhüberwind- 
lichen Ganzheit zusammenfügt, Fiele dieser Trä- 
ger, so müßte auch dann das deutsche Volk wei- 
ter kämpfen, weiles kämpfen muß, will’es nicht 
untergehen. Aber ‘die Schwungkraft dieses 
Kampfes wäre unheilvoll gelähmt, Es schreckt 
das Beispiel Italiens. Dort hat ein Klüngel, 
der mit der feigen Flucht aus dem Kriege sich 
selbst zu salvieren glaubte, das ganze Volk 


in Unglück und Verderben gestürzt. Chaos, 
Elend und Hünger sind dem Verrat auf 
dem Fuß gefolgt; seine Anstifler ernteten 


statt des erhofften, Lohnes das Gespött -und 
die kalte Verachtung des Feindes. Als diese 
Selbstlinge Italien den Duce nahmen, verbau- 
ten sie die Zukunft des Landes und den stol- 
zen Weg, den Mussolinis tragische Gestalt 
den‘ Römern gewiesen hatte, Die Einheit 
eines Volkes l3 seiner Führung in Zelten völ- 
kischer Gefahr antasten, heißt den Bogen der 
Kraft und der Selbstbehauptung zerbrechen. 
Wir Deutschen wissen darum Aus unserer lan- 
qen, harten Geschichte, haben es gespürt. in 
den unseligen Novembertagen vor einem 
Vierteljahrhundert, die im Gefolge Versallles 
hatten, den Niederbrüch des Reiches und den 
drohenden Untergang des Volkes. Und was 
kommen würde, wenn Deutschland die Waffen 
wie damals hinter sich würfe in blinder Selbat- 
aufgabe, das haben uns die Vansittards und 


Deutsche Litzmannstadts, beweist Eure Treue zum Führer! 


Erscheint geschlossen heute um 19.30 Uhr auf dem Wasserring zur Kundgebung der NSDAP, I 
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Wir bemerken am Rande 


„Uncle Sam“ 


„Amerika wollte diesen 
hat wirklich gelebt 


Krieg, weil es für sich 
von ihm ein gewaltiges 
Geschäft erwartete" — dieses zynische Geständnis 
erinnert wieder einmal an jene Gestalt des skru- 
pallosen, hakennasigen Geschältsmanns „Uncie 
Sam“, deren sich die Karikalur zur Symbolisierung 
Nordamerikas bedient, Wir alle sind dieser hage- 
ren Gestalt mit den gestrellien Hosen und dem 
Siernenbanner am Zylinder schon in den Witzblät- 
tern begegnet; sie steht dem feisten „John Bull" 
mit dem Bulldoggengesicht an zweifelhaltem Ruhm 
nicht ‚nach, Dieser „Uncle Sam“ ist durchaus keine 
Phantasiegestalt der Zeichner, sondern er hat tat- 
sächlich gelebt," Die scharfen alerigen Züge, die ge- 
winnsüchtigen Hände sind 'elnmal Wirklichkeit ge: 
wesen. „Uncle Sam“ hieß eigentlich Samuel Wilson, 
lebte gegen Ende des 18. Jahrhunderts in Troy im 
Staate New York und handelte -mit Büchsenileisch, 
Als der Krieg zwischen den Vereinigten Staaten 
und dem Britischen Reich ausbrach, witterte Samuel 
Wilson sofort seine Chance, durch Flelschlielerun- 
gen an die amerikanische Bundesarmee ein riesen- 
haltes „Business“ zu machen, In der Wahl seiner 
Mittel, Fürsprecher zu finden, war er nlcht wäh- 
lerich, und so rolllen bald Tausende von Kisten mit 
Büchsenllelsch aus Troy In die Hoeresverptlegungs- 
magazine, und aul ‚jeder Kiste sland in großen 
Buchstaben „U, S," — die vorgeschriebene Bezeich- 
nung Für „United States”, Der Volksmund deutete 
diese beiden Buchslaben bald anders, das „U.S.“ 
wurde umgelault in „Uncle Sam“, und der gerissene 
Hoereslieierant Wilson hieß von da an nur noch 
„Uncle Sam“, ein Name, unter dem ihn nicht nur 
jeder amerikanische Soldat, sondern auch das ganze 
Land kannte, Man liebte den rücksichtslosen Ge- 
schäflemacher zwar nicht, aber man zollte seinem 
Geldsack die im Dollarland übliche Achtung; und 
als dann war noch an den Uniformen der Bundes- 
armee die beiden Buchstaben „U.S“ angebracht 
wurden, wuchs die Popularität Samuel Wilsons Ins 
Ungemessene. Erst nach seinem Tode — er starb 
1854 In Troy als vieliacher Millionär — Ist „Uncle 
Sam" In die Karikalur und damit in die Unsterb- 
lichkeit eingegangen. Ein Zeichner, der in der 
Armee der Südstaaten diente, brachte ihn während 
des Biürgerkrieges 1863 ersimalig zu Papler. Er 
wollte diesem rücksichtslosen, hakennasigen Busi- 
ness-Mann seine Verachtung gegenüber den Ge- 
schältemachern der Nordsiaalen, den „Yankees”, 
zum Ausdruck bringen. In der Tat trug „Uncle 


Sam” die Züge des Fleischlieleranten aus Troy, und 
bis heute ist die Karikatur auf der ganzen Welt 
das Symbol des geldgierigen, in seinen Methoden 
anrüchigen Nordamerlkaners geblieben. iz. 


ihresgleichen hundertmal schriftlich gegeben: 
Terror, Knechtschaft und Ausrottung, 

Die Vorsehung hat sichtbar ihre Hand über 
dem Führer und damit über. Deutschland ge- 
halten. Ein Aufatmen geht durch unser Volk; 
ein Dolchstoß aus dem Hinterhalt ist miß- 
«lückt, der um so verabscheuungswürdiger ist 
als er versucht wurde in einem Augenblick 
blutigen Ringens an der Front und harter Ar- 
beit in der Heimat für des Reiches Rettung. 
Aus dem. Walten des Schicksals, das den 
Führer erhielt, darf unser Volk Jeue Kraft 
und neuen Glauben schöpfen. Alles, was der 
Feind aufzubieten vermag an UÜberfülle von 
Material uad. Masse, setzt er ein in diesen 
entscheidenden Wochen, um Deutschland nie- 
derzuringen — vergeblich: ist sein Ansturm, 
es hält der deutsche Wall, den deutsche Solda- 
ten mit ihren Leibern bauen im Süden, Westen 
und Osten! Der innere Feind hat in einem 
Sekundenaufleuchten seine schmähliche Fratze 
gezeigt — er ist mit einem Tritt zertreten wor- 
den wie eine giftige Natterl Das deutsche 
Volk rückt angesichts dieses Kläglichen 
Staatsverbrechens, angesichts aller Gefahr, 
aller Not und allen Leidens “och enger zu- 
sammen im Bewußtsein seines unversieglichen 
kämpferischen Willens.Mögen die in London und 
Washingtön des Bombenwurf zum Anlaß neh- 
men, von sinkender deutscher Kraft, von Auf- 
lösungserscheinungen und was sonst noch zu 
faseln; wir alle stehen dafür, daß dem nicht so 
ist; Das deutsche Volk weiß, daß es diesen Krieg 
dürchstehen muß, und es wird iha durchstehen 
um jeden Preis. Das mögen sich auch jene 
Drahtzieher fremden Volkstums gesagt sein 
lassen, die in des Reiches Machtgebiet ihr 
dunkles Wesen treiben. Wir grüßen in dieser 
Stunde den Führer in Dankbärkeit und Treue 
und erneuern das Gelöhnis, zu kämpfen und 
zu arbeiten für Deutschlands Ehre und Größe, 
so lange wir atmen. 


Kriegsmarine einsatzbereit hinter dem Führer 


Führerhauptquartier, 21. Juli. -Der Ober- 
befehlshaber der Kriegsmarine, Großadmiral 
Dönitz, richtete folgende Ansprache an die 
Männer der Kriegsmarine: 

Männer der Kriegsmarine! 


Heiliger Zorn und maßlose Wut erfüllt uns 
über den verbrecherischen Anschlag, der un- 
serem geliebten Führer das. Leben kosten 
sollte. Die Vorschung hat es anders ge- 
wollt — sie hat den Führer beschirmt und be- 
schützt und damit unser deutsches Vaterland 
in. seinem Schicksalskampf nicht verlassen. 


Eine wahnsinnige kleine Generalsclique, 
die mit unserem tapferen Heere nichts gemein 
hat, hat in feiger Treulosigkeit diesen Mord 
angezettelt, gemeinsten Verrat an dem Führer 
und dem deutschen Volk begehend. Denn 
diese Schurken sind nur die Handlanger 
unserer Feinde, denen sie in chäraklier- 
loser, feiger und falscher Klugheit dienen. 

In Wirklichkeit ist ihre Dummheit grenzen- 
los, Sie glauben durch die Beseitigung des 
Führers uns von unserem harten, aber unab- 


anderlichen Schicksalskampf befreien zu kön- 
nen — und sehen in ihrer verblendeten, angst- 
vollen Borniertheit nicht, daß. sie- durch ihre 
verbrecherische Tat uns in entsetzliches Chaos 
führen und uns wehrlos unseren Feinden aus- 
liefern würden. Ausrotlung unseres Volkes, 
Versklavung unserer Männer, Hunger und na- 
menloses Elend würden die Folge sein, Eine 
unsdgbare Unglückszeit würde unser V»!k er- 
leben unendlich viel grausamer und schwerer 
als auch die härteste Zeit sein kann, die uns 
unser jelziger Kampf zu bringen vermag. 

Wir werden diesen Verrätern das Hand- 
werk legen, Die Kriegsmarine steht getreu 
ihrem Eid in bewährter Treue zum Führer be- 
dingungslos in ihrer Einsatz- und Kampfbereit- 
schaft. Sie nimmt nur von mir, dem JIher- 
befehlshaber der Kriegsmarine, und ihren eige- 
nen militärischen Führern Befehle‘ entgegen, 
um, jede Irreführung durch gefälschte Weisun- 
gen unmöglich zu machen Sie wird rück- 
sichtslos jeden vernichten, der sich als Ver- 
räter entpuppt, 

Es lebe unser Führer Adolf Hitler! 


GegenVerratsetztdieLuftwaffe verschworeneTreue 


Aus dem Führerhauptquartier, 21, Juli. Der 
Reichsmarschall richtete folgende Ansprache 
an die Luftwaffe: 


Kameraden der Luitwaifel 


Ein unvorstellbarer gemeiner Mordanschlag 
wurde am Donnerstag von einem. Obersten 
Graf Stauffenberg im Auftrage einer erbärm- 
lichen Clique von ehemaligen Generalen, die 
wegen ihrer ebenso feigen wie schlechten 
Führung davongejagt werden mußten, gegen 
unseren Führer durchgeführt. Der Führer 
wurde durch. die allmächtige Vorsehung wie 
durch ein Wunder gerettet, 


Diese Verbrecher versuchten jetzt als Usur- 
patoren durch falsche Befehle Verwirrung in 
die Truppen zu bringen, Ich befehle daher; Im 
Reich führt in meinem Auftrag Generaloberst 
Stumpf als Oberbefehlshaber der Lutiflotte 
Reich alle Verbände der Luftwaffe innerhalb 
des Reichsgebietes. Nur meinen und seinen 
Befehlen ist Folge zu leisten, 

Der Reichsführer #4 Himmler ist von allen 
Dienststellen der Luftwaffe auf Anforderung 
tatkräftigst zu unterstützen. Kurierflüge, 


gleichgültig mit welchen Maschinen, dürfen 
nur mit meiner Erlaubnis oder seiner Erlaub- 
nis durchgeführt werden. 

Offiziere und Soldaten, gleich welchen Ran- 
ges, ebenso Zivilpersonen, die für diese Ver- 
brecher auftreten und sich Euch nähern, um 
Euch für ihr erbärmliches Vorhaben zu. über- 
reden, sind sofort festzunehmen und zu er- 
schießen, 

Wo Ihr selbst zur Ausrottung dieser Ver- 
räter eingesetzt werdet, habt Ihr rücksichtslos 
durchzugreifen, Das sind dieselben Jämmer- 
linge, die die Front zu verraten und zu sabo- 
tieren versuchten, 

Offiziere, die sich an diesen Verbrechen be- 
teiligen, stellen sich außerhalb ihres Volkes, 
außerhalb der Wehrmacht, außerhalb jeder 
soldatischen Ehre, außerhalb von Eid und 
Treue. Ihre Vernichtung wird uns neue Kraft 
geben. Entgegen diesem Verrat setzt die Luft- 
walfe ihre verschworene Treue und ihre heiße 
Liebe zum Führer und-ihren rückhaltlosen Ein- 
satz für den Sieg. 

Es lebe unser Führer, den der Allmächtige 
Gott heute so sichtbar segnetel 


Abwehrerfolge bei Brest-Litowsk und Grodno 


~ Aus dem Führerhaupiquartier, 21. Juli, Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Südöstlich und südlich Caen setzte der Feind 
seine Angriffe mit stärkeren Infanterie- und 
Panzerkräften fort, ohne daß'er wesentlichen 
Geländegewinn erzielen konnte, Auch im Raum 
nordwestlich St, Lo zerschlugen unsere Trup- 
pen alle feindlichen Angrifisgruppen. Bei den 
Kämpfen am 18. und 19, Juli wurden in der 
Normandie 200 feindliche Panzer abgeschos- 
sen, Kampiflugzeuge versenklen im Seegebiet 
westlich Brest einen feindlichen Zerstörer und 
beschädigten zwei weitere schwer. Bei Säube- 
rungsunternehmen im französischen Raum wur- 
den wiederum 285 Terroristen im Kampf nie- 
dergemacht, 

Schweres V I-Vergellungsfeuer liegt 
terhin auf dem Großraum von London. 

In Italien fanden gestern größere Kampf- 
handlungen nur im Adrialischen Küstenab- 
schnitt statt, wo der Feind geringfügig Boden 
gewinnen konnte. An der übrigen Front führte 
der Gegner an vielen Stellen örtlich: Angriffe, 
die erfolglos blieben. Die 16. Zf-Panzergrena- 
dierdivision „Reichsführer 4#“ hat sich unter 
Führung des ##-Gruppenführers und General- 
leutnants der Waffen-44 Simon bei den schwe- 
ren Kämpfen an der Ligurischen Küste durch 
besondere Standhaltigkeit und Tapferkeit aus- 
gezeichnet, Torpedoboote beschädigten im 
Goli von Genua zwei britische Schnellboote. 

Im Osten dauern die Kämpfe im Raum von 
Lemberg und am oberen Bug mit unvermin- 
derter Heiligkeit an. Unsere Divisionen leiste- 
ten den Sowjets weiterhin zähen Widerstand 
und fügten ihnen hohe Verluste zu, Allein eine 
Panzergrenadierdivision schoß dort in den letz- 


wei- 


Verbindungen mit einer Feindmacht erwiesen! 


Berlin, 22, Juli, (Drahtbericht unserer Ber- 
liner Schriftleitung.) Es liegen bereits einwand- 
freie Beweise für die enge Verbindung des 
Verräterklüngels, der das Attentat auf den 
Führer verübte, mit einer feindlichen Macht 
vor, Welche Hoffnungen man im gegnerischen 
Lager an das Komplott knüpfte, zeigt eine 
Reuter-Auslassung, in der davon die Rede ist, 
daß sich vielleicht, wenn wesentliche Teile 
der deutschen Wehrmacht hinter den Verräter- 
Offizieren stünden, plötzlich die gesamte 
Kriegslage ändern könnte. Auch diese Stel- 
lungnahme ist ein neuer Beweis dafür, wie we- 
nig man drüben das nationalsozialistische 
Deutschland versteht, Tatsächlich ist das Kom- 
plott in unglaublich schneller Zeit zusammen- 
gebrochen. Der Spuk war verflogen, noch ehe 
die Welt sich darüber klar- zu werden ver- 
suchte, was eigentlich vor sich ging, 

Hand in Hand damit gehen zugleich Maß: 
nahmen, die der Sicherung des verstärkten Ein- 
satzes und noch stärkeren Konzentration der 
Kräfte dienen, So wird die Ernennung des 
Reichsführers #4 zum Befehlshaber des Heimat- 
heeres mit Genugtuung begrüßt werden, und 
man: wird sich dabei besonders der groöen mi- 
litär-organisatorischen Verdienste erinnern die 
sich Reicheminister Himmler mit dem Aufbau 
der Walfen-44 erwarb. Im Lager unserer Feinde 
dürfte men bald feststellen, daß man sich wie- 
der einmal gründlich verrechnete, als man auf 
einige Verräter setzte und im Zusammenhang 
damit auf eine Erschütterung der deutschen 
Kamp/- und der deutschen Heimatfront rech- 
nete. Die kleine Clique der Verräter und der 
Saboteure,an den Kriegsanstrengungen des 
deutschen Volkes ist beseitigt; erreicht ist eine 
Zusammenbällung Aller Kräfte, eine weitere 
Stärkung der Energien an der Kampffroni und 
in der Heimat. Die kommenden Wochen weı- 
den därüber ‚auch im feindlichen Lager den 
letzten Zweifel beseitigen; denn der Gegner 


wird diese Stärkung des deutschen Kampfes- 
willens und diese Stärkung der deutscher. Sie- 
gesgewißheit am eigenen Leibe zu spüren be- 
kommen, 


Das Komplott zusammengebrochen 


Berlin, 21. Juli, Wie das Deutsche Nach- 
richtenbüro erfährt, ist das Komplott der ver- 
brecherischen Oftiziersclique völlig zusammen- 
gebrochen, Die Rädelsführer haben sich nach 
dem Schellern ihres Anschlages zum Teil 
selbst entleibt, zum Teil wurden sie 


“von Bataillonen des Heeres füsiliert. Un- 


ter den Erschossenen befindet sich auch der 
Attentäter Oberst Graf von Stauffenberg, Zu 
Zwischenfällen ist es nirgends gekommen. Die 
übrigen durch ihr Verhalten an dem Verbre- 
chen Schuldigen werden zur Verantwortung 
gezogen werden. 


Nur Verräterblut geflossen 


Berlin, 21. Juli. Von amtlicher Seite wird 
in Berlin bekanntgegeben, daß der Ablauf des 
Komplotts von dem Augenblick .des. Attentats 
bis zur Festnalime des letzten Mitverschwore- 
nen insgesamt nicht länger als sechs Stun- 
den gedauert hat. Der Versuch des kleinen 
Verschwörer-Klüagels, sich in den Besitz der 
Machtmittel des Reiches zu salzen, konnte 
ohne Zusammenziehuig von. Truppenverbän- 
den mühelos im Keim erstickt werden, ohne 
daß ein Tropfen Blut bis auf das der Verräter 
geflössen ist, - 


Die Schwerter für Wilna 


Berlin, 21 Juli. Der Führer hat dem Gene- 
ralleutnant Rainer Stahel, dem tapferen Ver- 
teidiger von Wilna, als 79. Soldaten der Deut- 
schen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwer- 
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
verliehen. 


ten Tagen 101 feindliche Panzer ab, Nördlich 
Brest-Litowsk warfen Truppen des Heeres und 
der Wafien-44 die Bolschewisten im Gegen- 
angriff zurück, Mehrere Angriffsspitzen des 
Feindes wurden eingeschlossen und vernich- 
tet, Östlich Bialystok brach der Gegner in un- 
sere Stellungen ein. Erbitterte Kämpfe sind hier 
im Gange. Nordwestlich Grodno wurden so- 
wjetische Kampfgruppen im Gegenangrifi ge- 
worfen. An der Straße Kauen—Dünaburg sowie 
zwischen Dünaburg und Peipussee griffen die 
Bolschewisten mit starker Panzer- und Schlacht- 
fliegerunterstützung an zahlreichen Stellen -an. 
Sie wurden unter Abschuß einer großen An- 
zahl von Panzern abgewiesen oder aufgelan- 
gen. Im Nordabschnilt haben sich die schle- 
sische 255, Infanteriedivision unter Führung 
von Generalleutnant Melzer und das Grena- 
dier-Regiment 32 unter Oberst von Werder 
durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet. 
Schlachtiliegergeschwader versprengten sowje- 
lische Panzerverbände und Nachschubkolon- 
nen. 58 feindliche Panzer und über 500 Fahr- 
zeuge wurden vernichtet. In Luftkämpfen ver- 
lor der Feind 55 Flugzeuge, Wachfahrzeuge 
der Kriegsmarine schossen über dem Finni- 
schen Meerbusen fünf sowjetische Bomber ab, 
Starke deutsche Kampfiliegerverbände führten 
auch in der vergangenen Nacht schwere An- 
griffe gegen die Nachschubbahnhöfe Minsk 
und Molodeczno, 

Nordamerikanische Bomberverbände griffen 
von Süden und Westen Orte in West-, Süd- 
west- und Mitteldeulschland an. Besonders in 
Friedrichshafen, Wetzlar und Leipzig entstan- 
den Schäden und Personenverluste. Durch Luft- 
verleidigungskräfte wurden 47 feindliche Flug- 
zeuge, darunter 45 viermotorige Bomber, abge- 


“schossen, In der Nacht griff ein britischer Vér- 


band Orle im rheinisch-westfälischen Gebiet 
an, Störflugzeuge warfen außerdem Bomben 
auf das Stadtgebiet von Hamburg. _39 vier- 


motorige Bomber wurden dabei zum Absturz 
gebracht, - 

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge grilien 
Ziele in Südostengland an. 
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TANAN ES e M Dii 
Y1 über London 
In der britischen Presse wurden in diesen Tagen 
die ersten Bilder der deutschen Vergeltungswafte 
veröffont)icht, V4 senkt sich zum Sturz. Man er- 
kennt am Heck die flammenden Auspuffgase des 
Antriebs. (Presse-Hoffmann) 


f 


Die Kundgebung in Posen T 


(Fortsetzung von Seite 1) 


Am 9. November 1923 habe ihn die VaM Neut 
sehung vor den MG,-Salven der Reaktion 99° Die 
schützt und am 8, November 1939 habe iM Führer, 
wieder die Vorsehung im Löwenbräukeller vÖ@Deutsci 
dem Anschlag der plutokratischen Internatiö erfüllt 
nale gerettet, Wäre damals der fluchwürdig@Mit Di 
Anschlag gelungen, dann gäbe es heute keffsichtha 
nen Reichsgau Wartheland und auch keii Adolf 
Großdeutsches Reich, dann wäre das Challenge ı 
gekommen, Jede deutsche Familie habe heul Sie 
drinnen und draußen ihren Blutzoll gegenübfden p 
dem plutokratisch-bolschewistischen Intrigelfeiner 
spiel entrichten müssen; es wisse heute jedöfdie um 
deutsche Mensch, daß dieser Kampf nicht e@NSpAr 
Kabinettskrieg früherer Zeiten sei oder um Schein« 
die Steckung neuer Grenzen geführt werd® 
sondern um Sein oder Nichtsein. Jetzt, 
jeder fühle, daß die Auseinandersetzungen & Dor 
ihrer kritischen Höhe angelangt seien, di gesang 
muß jeder erkennen, daß die große Bewäl We 
rungsprobe nur Adolf Hitler und die gläublf in sejr 
auf ihn Vertrauenden bestehen können, Adoll abend 
Hitler, den man einst als den Trommler un? 


Künder einer neuen Idee und Weltanschauund Di 
bezeichnet hat, sei heute der Einiger EUT Eş 
töpas ğëwördeñ; die von ihm arstreblöfkomme 


europäische Schicksalsgemeinschaft muß ab@fjedas 
erkämpft und erstritten werden. Seiner kr Ferzählı 
vollen Person sei es ferner zu danken, daß di Überra, 
Tore aufgeschlossen wurden, die zu den deut Schilde 
schen Menschen führten, die. vordem außeff stadt . 
halb der deutschen Grenzen zu leben gezwußHerr S 
gen waren. Ferfüne 
Nach einem urewigen Naturgesetz, so fühl Josef) 
der Gauleiter fort, kann das Leben nur im 
Kampf gewonnen werden. Deshalb muß au% 
jeder für seine Freiheit zu kämpfen und dafü! 
sein Leben zu opfern bereit sein. Das voll 
Adolf Hitler geschaffene Leben habe au j 
neue Lebensbegriffe geformt, und zwar quite 
Altes mit Neuem vereint, Die Ehre sei bek 
spielsweise im nationalsozialistischen Staa im 
nicht mehr das Vorrecht emer höhergestellte® 
Klasse, sondern Lebensinhalt des gesamte! 
Volkes, 
Ein kleiner Klüngel hat mit seinem verbr® 
cherischen Anschlag auf Adolf Hitler sich 2 
Handlangern Stalins und Roosevelts gemacht 
Ihre „Ehre“, die sie für ein ihnen allein vo) 
behaltenes Recht hielten, habe mit der Ehft 
des Volkes nichts gemein. Diese Menschell) 
haben sich nicht nur äußerlich, sondern au 
innerlich getrennt von der Wehrmacht, Solda“ 


ten wie Offizieren. 1... Sch 

Wenn er, der Gauleiter, als Stellvertretelf 3?jäh, 
des’ Führers eindeulig feststellen könne, d ljähr 
die deutsche Armee mit den Verrätern nich] Manns 
zu tun habe, so gelte das ebenso auch fü} nung 
die gesamte Bevölkerung des Gaues. Partei Go 
und Wehrmacht tragen auf ihren starken 6chmy 


Schultern das Großdeutsche Reich, Durch ihf] K 
Erziehung machen sie den deutschen Manif B 
innerlich und äußerlich stark für den Ernst 
fall, und wenn er auch sein Leben für Staal 
und Volk einsetzen müßte. 

Adolf Hitler, der den tausendjährigen Traumi 
des deutschen Volkes erfüllt habe, sei d 
Schicksal der deutschen Nation. Wenn sel 
Name untergehe, dann gäbe es auch kein deut 
sches Volk mehr. Aber Adolf Hitler — 
schloß der Gauleiter — wird leben, weil d ii 
Schicksal seiner zur Erneuerung Europas un! 
der Welt bedarf! To 

Die Zuhörerschaft dankte dem Gauleiter fü 
seine aus dem Herzen gesprochenen Worte mil 
minutenlangem: Beifall  Gaupropagandaleite hi 
Maul verlas dann das an’ den Führer gerichtel® 
Telegramm. Die Kundgebung schloß mit del 
Liedern der Nation, 


= 
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Kabinettsumbildung in Japan han 
Tokio, 21. Juli. Der Tenno hat den General] w. % 
Kuniaki Koiso, Generalgouverneur von Koredl die x, 
und den ehemaligen Ministerpräsidenten Admiri i f: 
ral Mitsumasa Yonay beauftragt, in Zusam mekeit 
menarbeit das neue Kabinett zusammenzuselt 
zen, — In der 60jährigen Kabinetisgeschichl#] Ntdin; 
Japans ist es nicht das erstemal, daß zwë 
Männer mit der Bildung eines Kabinetis be liche 
auftragt wurden, Nach dem Rücktritt voß wurd 
Fürst Ito im Juni 1898 beschloß die damalig@f ho 
Konferenz der Genros, die beiden Grafel] ver 
Okuma und Itagaki dem Kaiser als Nachfolgef} Kann 
Itos vorzuschlagen. Sie wurden auch mit die eu y 
sem Auftrage betraut, und Graf Okuma nah} Unt 
dann die Posten des Ministerpräsidenten unf." 
des Außenministers ein, während Graf Itagakl } 
geichzeitig Innenminister war und ferner beide 
Wehrmachtministerien übernahm. | 


Kein Spaziergang in der Normandie 


Sch, Lissabon, 22, Juli (LZ.-Drahtbericht) 
In auffallendem Gegensatz zu der ausführli‘ 
chen und leidenschaftlichen Berichterstattund 
der letzten Tage über die Kämpfe in der Nori be 
mandie, bewegt sich der heutige englisch® 
Nachrichtendienst in äußerst vorsichtigen Bah“ en 
nen. Der Londoner Rundfunksprecher Mar] ~ A 
shall erklärt, daß die 2. englische Armee „kel Fe 
nen Aufsehen erregenden Durchbruch erzielt i gS 
habe; „wir können auch einen solchen nicht 
erwarten", sagte er weiter; „unsere Artillerie] „N 
kämpft auf sehr schwierigem Gelände, das] $; 
keineswegs als gutes, Tankgelände bezeichnet! } 


werden kann, außerdem verfügen die Deul“ ban 
schen über sehr gute Tankabwehrwaffen: k 
Das Gelände eignet sich durchaus nich! M nl 
für einen militärischen Spaziergang. Jedeh Pa 
der etwa dieser Meinung ist, wird sich au) Ako 
große Enttäuschungen qefaßt machen müssen: nehe 

Der „Daily Herald" läßt sich wie folgt vet & 
nehmen: „Die Kämpfe sind bereits schwer; si® A Ih 
steigern sich noch fortgesetzt. Die Deutsche ihle 
verkörpern noch immer eine große Militär) 0 
macht und sind ebenso geschickt wie tapfer! ua], 


daher müssen die alliierten Armeen nach wie M n 
vor jeden Erfolg sehr teuer bezahlen," a 


Eine im Raum südlich Dünaburg kämplende, h h, 
Nachtschlachtstaifal verzeichnete dieser Tage IR Alte 
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:n/Tag in Eihmannstadt 


vol Mene Treuekundgebung der Deutschen! 
ihr y glückliche Errettung unseres geliebten 
A Deutsch vor dem feigen Mordanschlag hat die 
‚atiol erfüitt Sa Litzmannstadts mit tiefer Freude 
rdigi Mit Da nd ihre Herzen höher schlagen lassen, 
keli sichtha nk gegen die Vorsehung, die in so 
keli Adolt rer Weise ihre schützende Hand über 


Be Hitler breitet, nah i y 
hei lende Nachricht a nahmen sie die aufwüh 


Br e werden ihrer ur delb 
ben : nwandelbaren Treue zu 
üblSdem Führer aller Deutschen heute abend auf 


iaei N 

jedal aner Kundgebung Ausdruck geben dürfen, 

t el NSDAR 19.30 Uhr auf. dem Wasserring von der 
P, veranstaltet wird, 


- Uniformträger er- 


Ber Scheinen in Uniform, 
n d und den versammelten deutschen Männern. 
au Kasten wird der Kreisleiter sprechen. 

di gesane Kriegschor der deutschen Männer- 
wäh Svereine Lilzmannstadts wird singen. 
iubii in KE in Litzmannstadt ein deutsches Herz 
Adol abona aaa Busen schlagen fühlt, ist heute 
und auf dem Wasserring! 


Dichter besingen Litzmannstadt 
Es geht wohl allen so, die aus dem Reich 


t men, aus den allen Städtchen, in denen 
< h laus von der großen Vergangenheit 
5 dit] übe ti daß sie von Litzmannstadt angenehm 
jeul Schigecat sind. Nach den ihnen gewordenen 


ugeri stadt rungen hatten sie sich unser Litzmann- 
wund Horr Schlimmer vorgestellt, Genau so wie der 
Fertün peck aus einer der mit feinem Humor 
ruhi Jos een Dichtungen, die deren Verfasser 
r ins aus seinem Werk „Litzmannstädter 
N am Donnerstag in der Volksbildungs- 

© läs, merkten sie bald, daß es sich hier 
läßt, Man muß die Stadt nur verstehen 
N: Wenn aber all das Neue, das täglich 
n Litzmannstadt auf einen einstürmt, zum 
R wird, stellt sich bald der Katzenjammer 
' "le er den Johannes in dem Roman „Stadt 
immerwind" packte. Wilhelm v. Elbwart, 
Uszüge aus seinem Buch brachte, schil- 
den mit sich selbst ringenden Men- 
ı der verzweifelt das Herz der Stadt 
Er findet es schließlich in den von ge- 
gem Leben erfüllten Sälen der großen 
en en, in den stillen Kontoren und qualmen- 
re tiehen ornsteinen. Fr lernt die Stadt ver- 


teñ dert 


rbrt 
h z 


Sucht, 


chef lesy und lieben, Beide Dichter, deren Vor- 
auch groga? musikalisch umrahmt war, fanden 
yida” en Beifall, i 


retel aja chleichhandelsware beschlagnahmt. Die 
aa tige Polin Myjak und ihr Geliebter, der 
ma irige Pole Kolodziejski, beide aus Litz- 
Anstadt, wurden festgenommen. In der Woh- 

der M, fand man u.a. über 20000 RM, 
rken schmolddollar, 20 Stück verschiedener Gold- 
ihr Kanjo achen, 102 Paar Herrensocken, einen 
{and} Bej Ster Sprit und über 40 m Spinnstoffwaren. 
enst] Sich en beschlagnahmten Sachen handelt es 
staalf au, „m Schleichhandelsware und den Erlös 
N gen Schleichhandelsgeschäften, die die Fest- 
Ommen seit längerer Zeit betrieben haben. 


raum 
das 
sol 
jaut Di 
- 50) teigi “sen Tobis-Film, der jetzt im „Capitol' ge- 
i pèr Wird, hat Werner Klingler, in Heinrich Geor- 
d tn Rener Herstellüngsgruppe gedreht. Es ist den 
und monellern gelungen, eine spannunggeladene At- 
2, Phäre zu schaffen, Die Aufmerksamkeit des 
uers Jäßt keinen Augenblick nach, erfährt 
a erst ganz zuletzt, wer der wirkliche Tä- 
uetan; denn äußerst geschickt ist von den Dreh- 
e Ung erlässern eine falsche Fährte in die Hand- 
hineinmandvriert worden, der selbst die gë- 
ten Kriminalfilmkenner folgen. Überhaupt 
diesem Film zu sagen, daß er wenig vom 
an a F hat. Seinen Ausklang allerdings könnte 
Sich auch anders denken, 
Rer berühmte :Strafyerteidiger Justizrat Jordan 
l beag ch noch nie bereit finden lassen, gegen seine 
| h tre Überzeugnng ein Interesse seines Mandan- 
erati vo, „U vertreten, Das gibt seinen Ausführungen 
yredif die gen Geschworenen den glühenden Schwunk, 
mi zu agrari jener inneren Wahrhaftigkeit, die nicht 
A tikk ie reden versucht, sondern Recht und Gerech- 
sam Mont fordert, Am Tage vor der Hochzeit seiner 
iseti ter Moo mit dem Juwelier Fabian wird dieser un- 
hie bedi Ordverdacht verhaftet. Jordans Tochter glaubt 
c ail taq Ngunglos,, daß Fablan die Tänzerin Ria No- 
< ~ seine geschledene Frau — nicht ermordet 
+ Jordan aber fühlt, daß Fabian ihm wesent- 
Zusammenhlinge verschweigt. Die "Tänzerin 
a| Moo von Ihrem Partner, dem Kapellmeister GIN- 
ligai igo tot in ihrer Garderobe aufgefunden, We- 
afen] ver) Minuten. vorher hat Fablan diese Garderobe 
Igef ässen, Nur er hat den Raum betreten, nur er 
g der "Täter sein, Soll Jordan sich selbst un- 
die] Ais werden, soll er einen Schuldigen verteidigen? 
Unt Giselas inständige Bitten hin kommt es im 
S rsuchungsgefän nis zu. einer Aussprache zwi- 
p RA ihm und Fablan. Und diese Aussprache gibt 
ga Apr] die Gewißhelt, daß Fabian die Wahrheit 
de ht, Er übernimmt die Verteldigung, Nichts 


Er ter 


ie D Roman von 
ie | Ver Ahnherr win 
chi 7 

hrii ; 

ra m Wolter Haßdahl sprang ab. Und wie da- 


Nori ha 6 unter dem sonnendurchsickerten Reben- 
schê Weianß der alten Holzveranda. auf Fohlen- 
Bah“ ke de, zog er sie einfach an sich und küßte 
‚= auf den schmalen/roten Mund, , 
kelf g Kaber er ließ sie sogleich wieder los und 
u i sie an, Sein Gesicht war dabei von einer 
ichti "klen Unruhe erfüllt, . f 
„Warum bist du gekommen; “Gilla?” 
das] gyo hatte soviel drängendes. Bitten in der 
ià e daß sie rasch nach dem Bündel loser 
euti poter griff, das neben ihr auf der. Hütten- 
A AK lag, und es ihm entgegenhielt: 
icht March mußte dir doch die Geschichte des 


den Dnes mit der Rose bringen”, sagte sie mit 
auf Apem Kleinen ungeschickten Versuch, der 
en: n Bewegüng Herr zu werden, die Ihr bei- 


Mehe den Atem nahm. 

sie) „Ihre Hand, die die, Blätter hielt, flog. Er 
hen ien es nicht zu sehen, Seine Blicke hiel- 
tär a die ihren fest, Noch immer lag das ge- 
! lte Suchen. darin. 

wie "Wär es wirklich nur die Geschichte des 
Annes mit der Rose, die dich hierher getrie- 


JR hat, Gilla?" 
yndê 


ai hati DY wolltest sie doch wissen, Woiter. Du 
hret lest mich beinahe veıachtet, weil ich eine 
\ Br feiger Angst gehabt habe, in der Vergan- 
_ Vaneit zu forschen. Ich habe viel aus dieser 
ie Pengenheit gelernt," 
ai. Schein seinen Augen zog ein sonderbarer 
| auf; 


Zu Dr. H. Braeutigams 80. Geburtstag / von AaottEichier 


Außer den bal!enlautschen Beamten kamen 
noch zur Russenzeit auch zahlreiche Vertreter 
der freien Berufe: Lehrer, Ärzte, Ingenieure, 
Chemiker und 'Redaktnureo nach unserer Stadt, 
Sie alle erkanaten bald aen besonderen Gerst, 
der die Seelen der hiesigen Deutschen erfüllte 
und sie befähigte, die Wunder auf dem Wirt- 
schaftsgebiete zu vollbringen. — Zu den Bal- 
tendeutschen mit einem ausgqeprägidch Sen- 
duagsbewußtsein, die auch innerlich in die 
ihnen noch fremde Welt hineinwuchsen, ge- 
hört vor allem Dr. Heinrich Braeuti- 
gam, der heute seinen achlzigsten Geburts- 
tag feiert. Geboren wurde er am 22, Juli 1864 
zu Riga, Er studierte Medizin in Dorpat. Zu 
seiner weiteren beruflichen Ausbildung qing 
er nach Wien und Paris. Nach der Rückkehr 
in die Heimat war er zunächst als Choleraarzt 
im Wolgagebiet und nachher als Landarzt In 
Livland tätig, Im Jahre 1896 ließ er sich als 
Nervenarzt in unserer Stadt nieder, Der erste 
Eindruck, den er von der „Stadt der Gegen- 
sätze" bekam, war nicht sehr erhebend. Aber 
bald milderte sich sein Urteil, als er sah, daß 
bei den hiesigen Deutschen unter der unbe- 
rührten Oberfläche ein starkes Gefühl 
herrschte, weil sie nicht immer gleich zeigen, 
was sie empfinden. Er sah ihre quten und 
schlimmen Seiten und daß ihnen noch man- 
cher Schatten des Werdeprozesses anhaftete. 
Aber die magische Anziehungskraft der Stadt 
bewährte sich auch ihm gegenüber, Zur Zeit 
seiaer Niederlassung begann sich eine Fülle 
von Spannungen zwischen den hiesigen Deut- 
schen und Polen auszuwirken. Die Polen ge- 
hörten zu einem feindseligen, aggressiven 
Ty»us von Menschen. Auch Braeutigam sollte 
sich bald von der Stärke polnischer Feindselig- 
keit überzeugen, als er auf Wunsch von Julius 
Kunitzer, des, Vorsitzenden des Christlichen 
Wohltätigkeitsvereins, die Leitung des Irren- 
asyls übernommen hatte und ihm von polni- 
scher Seite dauerıd Schwierigkeiten bereitet 
wurden. 

In den Jahren 1905—1907 wurde auch un- 
sere Stadt wieder in den Wirbel der revolu- 
tionären Ereignisse hineingezogen, Die Po- 
len begannen sich politisch zu organisieren, 
und das Deutschtum harrte der führenden 
Hand, Wie für alle hiesigen Deutschen, so 
brachte auch für Braeutigam die Zeit nach 
1905 eine neue Problematik, der sie sich nicht 
entziehen durften, Sie wünschten vollberech- 
tigte Mitträger des gesamten öffentlichen Le- 
bens zu werden. Ihr aus ihren Leistungen ent- 
sprungenes Selbstbewußtsein steigerte sich 
und eine Welle neuen deutschen Lebensgefühls 
ergriff sie, als sie sich unter Ernst Leonhardts, 
Franz Schimmels und Dr. Braeutigams Führung 
zur Gründung einer deutschen politischen Par- 
tei zusammenfanden. Alle ängstlichen Beden- 
ken wurden gecenstandslos, und als der Be- 
schluß der Gründung der Partei bekannt wurde 
fand der Wagemut der Gründer seine Recht- 
fertigung, In der ersten Woche ihres Beste- 
hens schlossen sich der Partei über 2000 ein- 


Der Verteidiger hat das Wort Ein Film der Spannung 


hat Jordan, auf dem er fußen kann, als seinen 
Glauben. Er besichtigt den Tatort und findet einen 
Kreis von Menschen, tinter denen sich der Täter 
befinden muß. Aber die entscheidende Frage, wie 
die Tat begangen wurde, bleibt ungelöst. Die 
Hauptverhandlung beginnt, und als die Pause an- 
gesagt wird, scheint Fablans Schicksal besiegelt. 
In der kurzen Zeitspanne dieser‘ Pause aber löst 
Jordan in schöpferlscher Gedankenarbelt das Rät- 
sel des Falles, Jetzt steht ein anderer Jordan vor 
dem Richter. Er schildert Täter und Motive so 
klar, daß jeder fühlt, so und nicht anders wurde 
die Tat begangen, daß jeder glaubt, den Täter zu 
kennen, Alle Blicke suchen Gillmoore. In diesem 
Augenblick der höchsten Spannung spielt Jordan 
meisterhaft seinen letzten Trumpf aus, Ein sich 
iingstlich duckender Mann bricht unter der Wucht 
der Indizien zusammen. Sein Geständnis befreit 
Fablan von dem furchtbaren Verdacht. 

Dieser Film gibt Heinrich George Gelegenheit, 
seine überragende Darstellungskunst wieder. ein- 
mal glänzend zu beweisen, Seinem Justizrat Jordan 
glaubt man den reichlich ungewöhnlichen Vor- 
gang, daß der Verteidiger noch nebenher die Ar- 
beit der Kriminalpolizei macht, Groß Ist er beson- 
ders im stummen Spiel. Neben einem Künstler von 
derartig hohen Qualitäten haben es die übrigen 
Darsteller nicht leicht. Sie wirken daher ziemlich 
blaß. Carla Rust spielt Jordans Tochter, Margit 
Syma die frühere Frau Fabian, Karl Schönböck 
deren Partner, Rudolf Fernau den Juwelier, Claus 
Clausen den Staatsanwalt, Eduard von Winterstein 
den Gerlchtsvorsitzenden. Adolf Kargel 


getragene Mitglieder an. Wenn auch das letzte 
Ziel der Parteigründung, die Wahl eines eige- 
nen deutschen Kandıdaten, nicht erreicht 
wurde, sondern man sich aus taktischen Er- 
wäqungen entschloß, zusammen mit den polni- 
schen bürgerlichen Parteien einen polnischen 
Abgeordneten zu wählen, — die deutsche Ge- 
schlossenheit und Parteidisziplin machten star- 
ken Eindruck. Dieselbe: Männer am Leonhardt 
die die Gründung der Partei ermöglicht hatten, 
schufen in kurzer Zeit eine Reihe anderer 
deutscher Unternehmungen, so vor allem das 
Deutsche Gymnasium, während andere sich 
um die Erhaltung des deutschen Volksschul- 
wesens (durch die Schulkassentrennung), die 
Gründung des Deutschen Schul- und Bildungs- 
vereins, des Deutschen Gewerbevereins und 
eines Deutschen Meister- und Arbeitervereins 
bemühten. 

Die innere Berufung, die jeder aktive 
Mensch haben muß, und die Fähigkeit zur 
außergewöhnlichen Leistung führten Braeuti- 
gam während des Weltkrieges zu Besprechun- 
gen mit einem Kreise aktivistisch eingestellter 
hiesiger Deutscher. Als bei der Neuordnung 
der politischen Verhältnisse in Polen die Da- 
seinsberechtigung der deutschen Bevölkerung 
außer Betracht blieb und die hundertjährigen 
Erfahrungen des bodenstäadigen Deutschtums 
in seinen Beziehungen zu den Po'en außer acht 
gelassen werden sollten, fühlte sich die hie- 
sige deutsche Aktivistengruppe verpflichtet, 
im Dezember 1915 in einer Denkschrift aı den 
deutschen Reichskanzler von Bethmann-Holl- 
weg diese Fragen zu erörtern, Die „Auskunfts- 
stelle Vereinigter Verbände“ in Berlin ließ die 
Denkschrift in einer qroßen Auflage drucken 
und verbreitete sie als „Vertrauliche Hand- 
schrift", Sie blieb ein bedeutsames Zeugnis 
für die realpolitische Erkenntnis der hiesige 
Deutschen, und sie bot den Ausgangspunkt 
für die spätere volkspolitische und kulturpoli- 
tische Arbeit der deutschen Aktivisten, die 
sich um den Deutschen Verein sammelten, 


Dr. Braeutigam, immer bestrebt, dem Leben 
der hiesigen Deutschen einen höheren Sinn zu 
geben, ER während der deutschen Ok- 
kupationszeit Stadtverordneter und Obmann 
der deutschen Fraktion, Hier leistete er dem 
Deutschtum durch seine Bemühungen, eine 
deutsche Einheitsfrost zu schäffen und die 
vorhandenen Gegensätze auszugleichen, große 
Dienste. 

Dr. Braeutigams 80. Geburtstag gibt An- 
laß und Verpflichtung, ‘seiner ehrend zu qe- 
denken. 


Der Luitschutz rät... 


Handschuhe bei der Brandbekämpfung 


Verbrennungen durch unmittelbare Einwir- 
kung von Phosphorbrandbomben sind verhält- 
nismäßig selten. Meist entstehen sie im Ver- 
lauf von Rettungsarbeilen, wenn Spritzer der 
Brandmasse an die Kleidung kommen oder die 
Brandmasse beim Abkratzen der Phosphorfla- 
den auf Hände oder andere Hautflächen ver- 
schmiert wird. Niemals also Brände, insbeson- 
dere durch Phosphorbrandbomben hervorgeru- 
fene, ohne Handschuhe bekämpfen! Besonders 
geeignet sind starke Lederhandschuhe, die man 
vorher noch in Wasser taucht, 


Verdunkelung: Von 21.55 bis 4.30 Uhr, 
TEEN AELELALE PAA PELDE EE DEREN CET 


Unser neuer Roman 


Morgen beginnen wir mit dem Abdruck 
unseres neuen Romans „Holle Rohn“, Dieses 
Werk des Schriftstellers Walter Schaefer-Brau- 
denburq ist der Roman einer Frau. Wir sind 
davon überzeugt, daß dieser flüssig und span- 
nend geschriebeie Roman aus der Kampfzeit 
der NSDAP. das Interesse unserer Leser, vor 
allem aber unserer Leserinnen, finden wird. 


Postpaketunterschlagung. Im Zug der Er- 
mittlung von Schleichhändlern wurde auch die 
Wohnung des polnischen Postangestellten Jan 
Chreszicki überprüft, Dabei stullte man. fest, 
daß er in der letzten Zeit zwei Paketsendungen 
mit Speck unterschlagen hat, 


Rundfunk vom Sonnabend 


Reichsprogramm: 7.30—7.45 Der Mond, unsere Nachbar- 
welt. 0.05— 9.30 „Wir singen vor, ihr. macht mit!’ 18 bis 
18.30 ‚An Land und zur Sec", Lieder der Kriegsmarine, 
Deutschlandsender: 17.15—18.00 Orchester- und Kammer- 
musik von Haydn und Beethoven, Dirigenten: Hans Plitz- 
ner und Gustav Görlich, 18.00—18.30 Namhafte Solisten 
und ein Kammerorchester. 20.15—22.00 Ausgewählte Me- 
lodien aus Oper und Konzert, dargeboten von Hamburger 
Künstlern, 

Der Kleingärtner hilft mit! In dieser Sende- 
reihe spricht am Sonntag von 6.45 bis 7 Uhr der 
stellv, Landesbundleiter des Landesbundes Warthe- 
land der Kleingärtner e. V, Posen, Georg Poeplau, 
über das Thema „Aktuelle Fragen im Kleingarten- 
wesen“, 


Hier spricht die NSDAP. 


Alle Gliederungen der Partei und die an- 
geschlossenen Verbände treten heute, 19,30 
Uhr, auf dem Wasserring zur Kundgebung der 
Deutschen Litzmannstads an. 


Og. Hindenburg. Morgen 6.45 Uhr Antreten Zufuhrbahn 
Hohensteiner Straße zum Behellsheimbau, 

5. Hundertschaft (7. Stadtwachtkompanle). Morgen Aus- 
bildungsdienst, Antreien pünktlich 6.45 Uhr, Ostpreußen- 
straße, vor dem Polizeirevier, Anzug: Zivil, 


Wirtschaft dee £. Z. Textilwarenzuteilung durch Universalscheck 


Nach einen Bekanntmachung des Relchsbeauf- 
tragten für Texktilwirtschaft vom 18. Juni 1944 (RA. 
Nr. 157 vom 15. Juli) ist die Lieferung und der Be- 
zug einer größeren Anzahl von Textilwaren, die 
in einer besonderen Anlage zu der genannten Be- 
kanntmachung aufgeführt sind, vom 1. Juli 1944 
ab nur noch durch Universalscheck oder Univer- 
salübertragungsschein zulässig. Zur Erteilung von 

iversalschecks sind die in der erwähnten An- 
lage bezeichneten Kontingentstellen für die jeweils 
angegebenen Waren von sich aus oder auf Antrag 
im: Rahmen des ihnen. hierfür zugeteilten Kontin- 
gents ermächtigt, Die Hersteller und Einführer der 
fraglichen Textilwaren haben die bei Ihnen. ein- 
gegangenen Universalschecks und Universalüber- 
tragungsschelne zu Beginn eines jeden Viertel- 
jahres, erstmalig am 5. Oktober 1944, nach Kontin- 
gentsträgern und Zutellungsnummern geordnet, an 
die Reichsstelle für Textilwirtschaft einzureichen. 
Ausgenommen hieryon sind diejenigen Universal- 
schecks und Universalübertragungsscheine, die von 
Herstellern bel Beantragung einer Herstellungs- 
anweisung an die für deren Erteilung zuständige 
Bewirtschuftungsstelle (Produktionsausschuß) ein- 
gereicht werden, Spinnstoffkontingentscheine dür- 
fen nach dem Inkrafttreten dieser Bekanntma- 
chung nicht mehr ertellt werden. Noch im Umlauf 
befindliche Spinnstoffkontingentscheine verlieren 
am 31, Dezember 1944 ihre Gültigkeit, sofern sie 
nicht mit Ablauf des Planungszeiltraums schon 
vorher ungültig werden. 

‘ 


Krankenversicherung für Kriegshinterbliebene 


Ein Sozialwerk von besonderer Bedeutung, das 
zum 50. Geburtstag des Führers verkündet wurde, 
konnte am 1, Juli auf ein Tünfjähriges Bestehen 
zurückblicken. Durch Verordnung vom 20. April 
1939 riet der Reichsarbeitsminister die Kranken- 
versicherung für Kriegshinterbllebene Ins Leben, 
Bis dahin waren die Hinterbliebenen. der gefalle- 
nen Soldaten im Krankheitsfalle meist auf die 
öffentliche Fürsorge oder Beihilfen angewiesen. 
Die genannte Verordnung gab ihnen statt dessen 
einen umfassenden Versicherungsschutz, Indem sie 


Zum Wassersport-Volkstag des NSRL. im Strandbad Erzhausen 


„Ich weiß, sie können gute Schulmeister 
sein, die vor uns waren. Wir müssen nur 
hören wollen, was sie uns zu sagen haben,” 

„Und trotzdem willst du jetzt kaum mehr 
etwas von dem Mann mit der Rose wissen?" 

„Doch, alles, was du mir von ihm berich- 
ten wirst. Aber später einmal... vor deinem 
Kamin, Jetzt bist du gekommen — zu mir. 
Wenigstens möchte ich das glauben dürfen,“ 

Sie legte langsam den Kopf in den Nacken. 
Ein warmes, frauenhaftes Lächeln, wie sie es 
nie gehabt, kam auf ihr Gesicht, das ganz 
weich, ganz durchglüht von einem neuen Le- 
ben schien, 

„Glaub es ruhig. Einer von uns hat doch 
zuerst den Weg zum ändern finden müssen. 
Da bin ich ihn eben gegangen." 

Sie hob die Arme, legte sie um seinen 
Hals. „Diesen Weg... zu dir.” 

+ 


Der Mond kam. Die Nebel stiegen, sie 
waren mit Mondlicht vollgesogen und ver- 
deckten die, Erde mit allem, was sie trug, Sie 
drängten sich vor den Fenstern der niederen 
Hütte. j 

Drinnen stieß Wolter Haßdahl 
kieinen, halbblinden Fenster auf. 

„Wollen wir hineingehen in dieses Gewoge, 

Gilla? Siehst du, selbst die gute alte Erde hat 
sich verwandelt. Es wird sein, als wandle 
man nicht mehr auf ihr, sondern auf lauter 
silbernen Wolken." 
«- Er wartete ihre Antwort nicht ab, nahm 
ikre Hand, zog sie durch seinen Arm und 
öffnete die Hüttentüre: „Hab’ keine Angst, 
ich führe dich sicher am Moor vorbei,” 


eines der 


+ „Seh' ich aus, als ob ich Furcht hätte?" Er 


lachte sein netes, glückliches Lachen: 

„Oh nein! Nach Furcht siehst du nie aus, 
Aber trotzdem mußt du mir erlauben, daß ich 
dich führe... Ich vermute, du wirst über- 
keupt noch eine Weile Geduld haben müssen 
mit mir, Gilla, Es wird noch dauern bis ich 
es begreifen werde, daß du mir nun für immer 
gehörst. Immer war in mir eine Angst, dich ein- 
mal ganz zu verlieren. Durch all die vielen 
Jahre. Ich hab! es mir nur selbst nicht ein- 
gestanden";,. 

Der Himmel war tief und feuchtblau, fast 
schwarz, Die Sterne sahen aus großer Höhe 
kühl und flimmernd auf sie herab. 

„Die Sterne sind noch immer die Sterne 
unserer Nächte”, hörte sie eine längst ver- 
stummte Stimme sagen... Unserer Nächte... 
Sie wußte, daß es über das Glück dieser 
Stunde nichts mehr geben würde, so lange 
sie beide atmeten auf dieser Weltas, 

VomMoor her kam ein leichtes Plätschern, 
Sie schauerte zusammen, Aber sie schülttelte 
es ab. Sie fühlte seinen Arm um ihre Schul- 
ter Er hielt sie fest und sicher, Sie lächelte 
zu ihm empor, 

„Schließlich waren es doch Christoph und 
Agnese Tüngern, die mir den Weg gezeigt 
haben. Findest du nicht, daß wir dem Bild 
in seinem polnischen Versteck einen Besuch 
machen sollten... zum Dank? Es kann nicht 
sehr weit sein dorth'n." 


‚Er sah zu ihr hin blickte in ihr Gesicht 


und blieb stehen: 
„Es war bis vor kurzem sehr leicht er- 
reichbar von hier aus, Aber eben — es war, 


in die gesetzliche Krankenversicherung einbezo- 
gen wurden, Die Regelung wurde selbstverständ- 
lich auf die Hinterbliebenen des jetzigen Krieges 
ausgedehnt. Die Beiträge, an denen zunächst noch 
die Hinterbliebenen betelligt waren, wurden für 
die Dauer des Krieges auf das Reich übernommen, 
Die Kriegshinterbliebenen haben heute bei freier 
Arztwahl einen Rechtsanspruch auf eine zeitlich 
nicht begrenzte, also ohne Aussteuerung gewährte 
Krankenhilfe, bestehend in ärztlicher und. fach- 
ärztlicher Behandlung, Zahnbehandlung, Versor- 
gung mit Arznei und kleineren Heilmitteln sowie 
Wochenhlilfe.  Krankenhntspflege wird bis zur 
Dauer von 26 Wochen und für mitversicherte An- 
gehörige bis zu 13 Wochen gewährt, Zuständig 
sind die Orts- oder Landkrankenkassen des Wohn- 
sitzes, Die Zugehörigkeit zur Krankenkasse setzt 
versörgungsrechtliche Bezüge voraus. Anmeldung, 
Beiltragszahlung und Abrechnung sind In einfacher 
Form bei geringstem Verwaltungsaufwand reichs- 
einheitlich geregelt. 


Reich und Generalgouvernement 


Der Generalgouverneur und der Reichskommist 
sar für die Preisbildung haben durch Verordnun- 
gen die Preise im Warenverkehr zwischen dem 
Reich und dem Generalgouvernement in grund- 
sätzlicher Welse geregelt, Als oberster Grundsatz 
beider Verordnungen gilt, daß im Warenverkehr 
nach beiden Richtungen höchstens diejenigen 
Preise verlangt werden dürfen, die Innerhalb des 
Lieferlandes zulässig sind. Diesen Preisen dürfen 
etwaige Zoll- oder Zöllnebengebühren und Fracht- 
kosten hinzugefügt werden. Für das Generalgou- 
vernement ‚ist ferner von Bedeutung, daß beim 
Weiterverkauf von Waren, die aus dem Reich oder 
dem Protektorat kommen, höchstens die im Inlän- 
dischen Geschäftsverkehr zulässigen Handelsauf- 
schläge auf den jeweiligen Einstandspreis gefor- 
dert werden dürfen, wobei als Einstandspreis der 
tatsächliche Einkaufspreis zuzüglich der daneben 
entstandenen Unkosten an Fracht und dgl. gilt. 
Dabei dürfen die im Generalgouvernement zullis- 
sigen Preise für entsprechende Waren nicht über- 
schritten werden. Markenwaren aus dem Reich 
oder dem Protektorat dürfen im Generalgouverne- 
ment höchstens zu dem im Reich zulässigen Preis 
verkauft werden. Beim Weiterverkauf von Waren 
aus dem Generalgouvernement im Reich dürfen 
im Reich die dort geltenden Preise nicht über- 
schritten werden. 


Vor ein paar Tagen ist dasSchloß abgebrannt 
bıs auf die Grundmauern... Kriegsschicksall 
Es ist nicht das einzige, was in Schutt und 
Asche gefallen ist in diesen Zeiten, Es ist 
aber auch nicht das einzige, was neu erste- 
hen wird," 

Sie stand mit gesenktem Kopf. 

„Gilla“, sagte Wolter Haßdahl mit großer 
Innigkeit, „Ich glaube, wir brauchen den 
alten Herrn nicht weiter zu bemühen. Wir 
finden uns jetzt ganz gut allein zurecht, du 
und ich." 

Sie kehrten um, eng aneinander gedrängt, 
auf dem schmalen Pfad durch das Moor, das 
jetzt wie ein silberner Schild lag. Sie spra- 
chen nicht mehr, 

Es war nichts mehr. zu sagen. 


— Ende — 


Galleti. der Vater der Kathederblüte, sprach vor seinen 
Schülern über Sitten und Gebräuche der alten Ärypter und 
führte dabel aus: „Die Mumien entstanden dadurch, daß 
die alten Ägypter Ihre Verstorbenen In weiße Tücher wickel- 
ten, die mit Balsam getränkt waren, und zwar so fest, dad 
die Toten kein Glied rühren konnten. ,.* 

k 


Einst kam ein Besucher In das Atelier des berühmten 
französischen Malers Degas und gab seiner Verwunderung 
darüber Ausdrück, daß hier im Atelier nicht ein han ae 
Gemälde von der Hand des Meisters hing. „Ja, licber 
Freund", nickte der Maler tielsinnig, ‚ein echter Degas 
kostet heute auf jeder Auktion rund eine halbe Million 
Franken, So teuere Bilder kann Ich mir. leider nicht 
ieisten t" 

$ 


Ein Verehrer des Dichters meinte einmal zu Detlev von 
Lilleneron: „Mir gefallen Ihre Soldatengedichte am be: 
sten!" Der Baran nickte mit dem Kopf und sagte nach- 
denklich; „Mir auch! Das liegt wohl daran, daß meine 
ganze Schnsucht darin liegti“ 


E 


i Gauhauptstadt 
f ke. Falscher Kriminalbeamter mit dem Tode 
i bestraft, Der Pole Roman Bieß “aus Posen war 
bereits zweimal wegen Diebstahls vorbestraft, 
| Um Gelegenheiten zu Diebstählen. auszukund- 
ne schatten, gab er sich in mehreren Fällen Polen 
Jy gegenüber als Kriminalbeamter aus. Dabei 


. stahl er einer Polin eine Weckeruhr, In einem 
anderen Falle drang er in die Wohnung einer 


I Polin, in der sich nur deren 70jährige Mutter 
fi befand, Er entwendete dort Wäsche, Oberbet- 
ten, Bettdecken, Schuhe und anderes mehr. 

f Ganz abgesehen von der Gemeingefährlichkeit 
ai seines Treibens hat der Verbrecher durch die 
r Vorspiegelung, Kriminalbeamter zu sein, das 
A Ansehen der deutschen Polizei schwer geschä- 
N digt. Er wurde nunmehr durch das Sonder- 


gericht Posen entsprechend dem Antrage des 
kb Staatsanwalts zum Tode verurteilt. Der Pole 
x Czeslaus Wojtkowiak, der dem Verbrecher 
bei einer seiner strafbaren Handlungen gehol- 


fen hatte, kam mit fünf Jahren Straflager 
davon, 


Turek 


í Fr. Das Landvolk ist bereit. Vor Beginn der 
Ernte 1944 hatte die Kreisbauernschait Turek 
I in den letzten Tagen das gesamte Landvolk 
\ zu einem Appell zusammengerufen, Kreis- 
bauernführer Wundram gab einen erschöpfen- 
m den Rechenschaftsbericht über das abgelau- 
fene Jahr. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
| durch eine erhöhte Leistung jedes einzelnen 
Betriebes der Ausgleich zum Vorjahr wieder 
PiS geschaffen werde; Der Kreisbauernführer 
T schloß seine Ausführungen mit einem beson- 
ji deren Dank an die Soldatenfrauen und mit der 
in Anerkennung der ehren- und hauptamtlichen 
j Arbeit seiner Mitarbeiter. Landesobmann 
Bardt gab in großen Zügen einen Überblick 
i über diese Arbeit im Gaugebiet. Einen- Teil 
i seiner Ausführungen widmete er dem bäuer- 
_ lichen Nachwuchs, der unter allen Umständen 
A gepflegt werden müsse, weil der Bauernstand 
als Grundlage des ganzen Volkes anzusehen 
ist, Kreisleiter Klemm erinnerte die Versan- 
melten an ihre politischen Aufgaben, die sie 
1) gerade im Gau Wartheland zu leisten haben, 
Es gilt hier altes deutsches Kulturgut, das 
durch fremdvölkischen Einfluß zurückgedrängt 
war, wieder -aufzurichten. Darüber hinaus 
i müsse aber jeder Deutsche durch die Tat be- 
i weisen, daß er die Aufgabe, die ihm das na- 
tionalsozialistische Reich hier im. Osten stellt, 
begriffen hat, Mit dem Treuegelöbnis aı den 
Führer schloß die Kundgebung. Umrahmt 
wurde sie von Gedichten und Weisen, die eine 
Mädchengruppe der Webschule Bolszyn vor- 
trug, 


Lask 


Le, Auszeichnung. 


Wegen Tapferkeit vor 


(Mi 
n) dem Feind wurde Andreas Lang aus Ldzan 
. (Gem. Dobberwalde) mit dem EK, 2, Klasse 
+ ausgezeichnet, 
i 


FAMILIENANZEIGEN 


ihr Brüderchen ROLF-RUDIGER. 
u Irma Galle geb. Murr, und 4% 
ER Uscha, Paul Gaile, z. Z. Wallen- 
44. Dieirich-Eckart-Str, 11/16. Litz- 
mannstadt, 14. 7. 1944, 
Ihre Verlobung geben bekannt: 
RUTH  PERSCHKE, 44-Oscha. 


Str. 25), » früher 


te, 


vater, unser über 


Hanau/Litzmannstadt, Litzmannstadt, 


DE a ——— 


Litzmannstadt, Kartätschenstr, 28. 


fallen, am 19, 7. 


N z Z, Wehrmacht, u. Frau GERTRUD AENA 


sich 


geb. Melöner, Litzmannstadt, 


l Unsere heute stattiindende Ehe- 
7 schlieBung geben bekannt: AR- 
} NOLD MARSCHNER und LYDIA 
E geb. Sommer. Litzmannstadt, Chri- 
stlanı-Wergau-Sir, 26, d. 22, Juli 1944. 


schlafenen findet 
dem 22, 7. 1944, 


Gott dem Alimächtigen hat es ge- 


ter. Schwiegervater, Großvater, 


Schwager und Onkel 
"Heinrich Schmidt 

im Alter von 73 Jahren zu sich in 

die: Ewifknit abzurufen, Die Be- 

erdirung unseres teuren Entschla- 


verschieden Ist, 


——— S e e 


248, aus in aie 


- Anna Maria Meyer 


jahre sanft im Herrn enischlafen, 


Albert Meyer, Sohn, 
Alzenau/Mainfranken (Horst-Wessel- 


` - Rasch und unerwar 
N W PETER HERBERT! Die glück-| bes unvérgessenes 
| | liche Geburt Ihres ersten Kindes 
4 zeigen hocherireut an: Hedi Keb: 
i ler geb, Zügler, Feldw. Günther Wilwe, geb, Seipel, 
i Keßl er Pablanliz, Ludwig-Jahn- In tiefem Leid: 
h (aaa ga 7. S A 
$ Klein Brigitte freut sich über 


straße 17), den 2. 7. 


Am 19, Juli verstarb nach langem 
schwerem Leiden mein lieber Gat- 
mein guter Vater, 


Oott dem Allmächtigen hat es ge- 


Schwägerin, Tante und 
Linda Schönrock 


Ihre am 22.,7. 1944, um. 19.30 y 
y Uhr, In der St-Trinitatis-Kirche rom aaveen Leiden unsere liebe 
iei sioltiindende Trauung geben be- Kusine 
ul kannt: Gelir, ERICH WIEDEMEYER, 


in die Ewigkelt abzuberulen. 
Die Beerdigung unserer teuren Ent- 


Mausoleum aus auf dem Deutschen 
Friedhof in Chechlo statt, 

Dio trauernden Hinterbilebenen, 
Pablanitz, Feldstraße 20, 


Schmerzerfällt tellen wir allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten 


Rudi Bambit 
im blühenden Alter von 19 Jahren 
des teuren Entschlafenen lindet am 


Sonnabend, dem 22, 7. 194 
14 Uhr vom Trauerhause, Sonnlelte 


Uhr auf dem Friedhof in Radegast 


Die Eltern, Brüder u, Großeltern, 
Sonnlelte 248, 


tenen Ilndet am Sonnabend, dem WIN Radegast und die 
22, 7, 1944, um 16 Uhr in Sonntag. dem 23. 
Beichental statt, en 
In tieler „rauer: . 
Die Hinterbliebenen, In tiefer Trauer: 
Belchental, Herbert-Norkus-Str, 4. Litzmannstadt, 


Aus unseremileurthelund Auftakt der Schach=Reichsmeifterfchaften / 


Der heute beginnenden Schach-Reichsmei- 
#terschaft 1944 hat der Gauleiter und Reichs- 
statthalter Arthur Greiser folgendes Ge- 
leitwort übermittelt: 


„Unter der Parole „Schach ins Volk!“ hat 
die NS,-Gemeinschaft „Kraft durch Freude” 
dem  Schachspiel in den Groß- und Klein- 
betrieben unseres Volkes eine dauernde Heim- 
und Pflegestätte geschaffen, Arbeiter der 
Stirn und der: Faust finden nach der Arbeit in 
sinnvoller und selbstschöpferischer Freizeit- 
gestaltung Freude und Entspannung, indem sie 
ihre Schritte in die geheimnisvolle Strategie 
des „königlichen Spiels“ lenken und sich an 
den Schönheiten seiner Kombinationen er- 
freuen, N 

Das Schachspiel, eine Brücke zur Gemein- 
schaft und ein geistes- und charakterbildender 
Erziehungsfaktor ist darüber hinaus berufen, 
im Rahmen der Truppenbetreuung unzählige 
deutschen Soldaten, insbesondere unseren Ver- 
wundeten in den Lazaretten wid ebenso auch 
der großen Gemeinschaft unserer Rüstungs- 
arbeiter anregende Stunden zu schenken, Des- 
halb ist es mir eine besondere Freude, die 
Schirmherrschaft der Schach-Reichsmeister- 
schaft 1944 zu übernehmen, und ich wünsche 
dieser Reichsveranstaltung und dem- edlen 
Wettkampf einen quten Verlauf.“ 

Nach der Eröffnungsfeier am Sonnabend 
beginnt am Sonntagmorgen das stark besetzte 


Turnier um die Reichsmeisterschaft, die bis 
zum 6. August währt, Die Teilnehmer, die 
sich in den Gau- und Zonenturnierer dafür 


qualifiziert haben, sind: Vogt (Berlin), Wei- 
nitschke (Breslau), Sahlmann (Hamburg), Nüs- 
ken (Dessau), Nonienmacher (Kassel), Ulrich 
(Erfurt, Schmitz (Mühlheim/Ruhr), Lutz (Straß- 
burg/Els.), Kieninger (München),  Riedmüller 
(Augsburg), Grünfeld (Wien), Müller (Wien), 
E.ni (Wien), Keim (Nürnberg) und Lamprecht 


(Warschau). Der Titelverteidiger Grünfeld 
sieht sich diesmal einer besonders starken 
Auslese von Mitbewerbern um den heißbe- 


gehrten Titel gegenüber, Besonders gefährlich 
dürften ihm Müller, Kieninger und Lamprecht 
werden, 

Im Turnier der Reichszonenklasse , erhält 
der Sieger die Berechtigung, am nächstjähri- 


Ein Gelaitwort 
des Gouleiters 
gen Reichsturnier teilzunehmen. Dieses Tur- 
nier findet in der gleichen Zeit wie das Reichs- 
lurnier statt. Es ist mit 14 Teilnehmern aus 
allen Zonen des Reiches ebenfalls sehr stark 
besetzt, Als aussichtsreichste Bewerber sind 
zu nennen; Dr. Lauterbach (Frankfurt a, d. 
Oder), Dr. Gollasch (Hamburg), Hollederer (Er- 
furt), Schrick (Dortmund) und.die beiden Wie- 
ner. Wallascheck und Schramboeck. Wie sich 
die beiden Posener Spieler Neumann und Lüth 
in dieser Sonderklasse schlagen werden, bleibt 
abzuwarten, Eine Fülle von interessanten 
Kampfhandlungen sind auch in den sechs Tur- 
nieren des Heeres und der Luftwaffe zu er- 
warten, Sie werden vom 23, bis 28. Juli aus- 
getragen, _Lebhaftes Interesse werden auch 
die beiden Turniere um die Reichsmeister- 
schaft der Reichsbahn finden, Die Reichs- 
bahner-Turniere werden vom 90. Juli bis 3. Au- 
gust durchgeführt, 

Dank der Unterstützung des Gauleiters und 
Reichsstatthalters Arthur Greiser ist es dem 
Reichsschachwart Majer mit. seinem Mitar- 
beiterstab gelungen, die Schach-Reichsmeister- 
schaft 1944 durch ein reichhaltiges Spitzenpro- 
gramm auszügestalten, wodurch dem Besucher 
ein eindrucksvolles Bild ‚über die kulturelle 
Bedeutung des Schachspiels im Kriege vermit- 
telt wird, Die wichtige Mission dieses König- 
lichen Spiels, den Soldaten, den Rüstungs- 
ärbeitern usw, nach anstrengendem Dienst in 
geistiger Sammlung Erbauung und neue An- 
regungen zu geben, ist auch im fünften Kriegs- 
jahr keineswegs überflüssig geworden. Neben 
der Betreuung der Truppe sind im gesamten 
Reichsgebiet in allen Gauen ehrenamtliche 
Schachlehrer für ihre dankbare Aufgabe tätig, 
die verwundeten Soldaten zu betreuen und die 
knapp bemessene Zeit der Rüstungsarbeiter in 
sinnvoller Weise zu gestalten, 

Die Reichszonenleiter und die Gauschach- 
warte werden in Posen auf mehreren Bespre- 
chungen ihre Erfahrungen innerhalb der 
schachlichen Truppenbetreuung und der Frei- 
zeitgestaltung aller Schaffenden -austauschen 
und die wertvollsten Erkenntnisse in ihren 
Gauen zur Anwendung bringen. Das Reichs- 
schachturnier wird im Zeichen. der Freizeit- 
gestaltung der Soldaten und aller Schaffenden 
stehen, Sch. 


Studienordnung der Rechts= und Staatswilfenfchaften 


Auf einer Reichsarbeitstagung der Dekane der 
Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultäten 
aller deutschen Hochschulen setzte Reichsminister 
Rust die rechts- und staatswissenschaftliche Stu- 
dienordnung In Kraft, Die neue Studienordnung 
sieht das Ziel des Studiums der Rechts- und 
Staatswissenschaften in der Vorbereitung. für den 
Dienst an der Ordnung des deutschen Gemein- 
schaftslebens, “die den Studenten befähigen soll, 
ein schöpferisch wirkender und verantwortlicher 
Mitträger der Gestaltungskräfte des deutschen Vol- 
kes zu werden, Sie erblickt deshalb den Sinn des 
Studiums. in. einer umfassenden rechts- und staats- 
wissenschaftlichen Erziehung, die eine geelgnete 
Grundlage für die Ihr- folgende praktische Ausbil- 
dung und für den späteren höheren Dienst In 
allen Zweigen von Justiz, Verwaltung und Wirt- 
schaft bilden soll. Um dieses Ziel zu erfeichen, 


soll das Studium In die politischen, geschichtlichen, 
kulturellen, sozlalen und wirtschaftlichen Aufgaßen 


-s 
KIRCHLICHE NACHRICHTEN 


Evangelische Kirchen 
7. Sig. n. Trin, (+) bedent, hi, Abdm, 


St, Trinitatis (am Deutschlandplatz): 8 
Gd. P, Wudel; 9 Kdgd:; 10 Gd. (-}) P. 
Schedier; 16 Taufen; 18 Gd. P. Schedler. 
Altersh,-Kap. (Schlageterstr. 134): 10 
Lesegd. Zubardz (Baulührerstr, 3): 9 
Kded.; 10.30 Od, P. Wudel, Zdrowie 
(Panzerjägerstr. 30): 9 Kdgd.; 10.30 
Lesepd, Baluty (Sulzlelder Str, 109): 
14 Kügd. Stockhol: 15 Kagd. St. Jo- 
hannis (König-Helnr.-Str. 60): 8 Gd. P. 
Schmidt; 10 04. (+) P. Dr. Dietrich; 
12 Kded.: 15 Taufen. Karlshof: 
Kdgd.; 10,30 Gd. P. Ettinger. 
thl. (Ad.-Hitler-Str, 283): 8 Gd. Stand- 
ortplr, Buschbeck: 9 Kdgd.; 10 Gd, (++) 


tot ist mein lie- 
Mütterleiu, Frau 


im 75. Lebens- 


Lodz _ (Kontna- 


1944, 


9.30 


Schwieger- 
alles geliebter 


Í WILLI WIELISCHEK, Einhardstr, 8. Opa, mein einziger Bruder, Neffe, P. Minx: 15 auf tr, 29 
Litsmannstadt, den 22. 7, 1944 Schwager, Onkel und Vetter 10.30 04.: 11.30 Kazi. Elisabeth: 
g HANNA BOSS; DRK. - Schwe- Martin Kautz (Nordstr, 42): 10 Gd. P, Kracter. St. 
1 ster-Helf. in einem Res.-Laz., Tischlermelster manie i a E un rn 
11074 Schlz, CARL FIALA, z. Z, Urlaub, | im Alter von fast 68 Jahren, Die $| pr. Woll. . Ev, Brüdorgemeine (Luden: 
f grüßen als Verloble, Litzmann- Beerdigung unseres teuren Ent- dorfistr, 56): 10 Kdgd.; 15 Gd, H. Hild: 
i stadt — Lenggries/Obby, T N ne A nen ner. Pabianitz: 8 Gd, P. Hildner; 9 
l Wir haben uns verlobt: INGE- Artur-Meister-Straße aus statt Kapd. Chr, Inschaft (Friedr.-GoBler- 
ARG SCHÜNENBERG, Köln’ . Str. 8): 8,45 Geb.-Std.; 19,39 Evang. 
t -~ BORG, SCHÖNEN a p Rain In unsagbarem Schmerz und tie- | Bundschuhstr, 1: 15 Evang. Bergmann- 
f Litzmannstadt, Schneestr. 4, HANS ler Trauer: Die Hinterbliebenen. ||str. 49a: 18 Evang, Kurlandstr, 43: 8.45 
j STELZER, Rev.-Oberleuinant d. Schp. Litzmannstadt, Buschlinie 144, Geh,-St 18 Evang. Donaustr, 43: 9 


Geb.-$t 10 Gd.; 18 Evang, Norderney- 


er nn Ka ae ne a grik 
A GERTR VOY 73 Am 19, Juli 1944. verstarb nach 9, 19. vang. Pablanliz: Pr 
[ GERTRUD. WOYNAROWEKE | aM Hilaner: 11.30. Kögd. Katisch: 10.04, P, 
MV. KURT DENKER, z. Z. Wachtm. ber Oatte, unser lieber Vater und Maczewskl, Turek: 10.30 0d, P, Hassen: 
Hi 1. einer Sturmgeschützabt. Verlobte, Großvater -< i Zaulan. 1230. KEG; er. 
i Warta, Schmiledestr. 25; Hamburg- x vang.-iuth. Freikirche, St.Pauli- 
ae ec 5 g Stelan Schmleda gem, (Danziger ar. a 10.3000 Ra 
E TTE ELIE SEE E Y A 58 Jahren. Be- er, St.-Petri-Ocm, (Kreleider Str. 60): 
Wir haben uns verlobt: GERDA rn Vinder Jentene BiR aA 8 Od, P. Müller. St.-Johnnnis-Gem, in 
mp} AUMUND, HEINZ BILLHARDT, dem 22, juli 1944, um 18 Uhr von Wygorzele-Sopken: 10,30 0d. P, Malsch- 
7i Schriitsteller, z: Z. . Wehrmacht, der Leichenhalle in Görnau aus ner-Malischewski. 
W f Bremen, z. Z. Litzmannstadt, Juli 44. statt, x are jan i í 
NAS ERT T um 95 97 4944 um 18.80 In tieler Trauer: I.-Kreuz-Kirche (Ecke Meisterh.- un 
jur Ihre ‚am, 22. 7. 1944; um ‚18,30, Die Gattin, zwei Töchter, zwei Kön,-Heint.-Str.); 7. Frühm.; 8 für Li 
į Uhr, In der St,-Trinltalis-Kirche Schwle a TE az Wehrm.) tauer; 9 Singm.: 10 Hochamt:. 11 für 
A statllindende. Trauung geben bé- einig Ka H Bl weißrut.; 13 Spätm,:; 15 Taulen. Pa: 
Ar kannt: Matr.-Oberaeir. HUBERT k bianitz, Marienkirche: 13 Hochamt, Militz: 
5 WATTA u. Frau HEDI geb. Jaekel, 11.30 Hochamt, 


Grlech,-kath, Kirche (Gartenstr, 
9 Messe, 10,30 Hochamt, 


22): 
1944 nach kur- 


mm mm mn md u a 
Nacht- u, Sonntagsdisnst der Apotheken 
In Litzmannstadt 


mm nn mn nn mn mm mn 
Dienstbereit Gruppe I: Xskulap-Anothcke, 
101-40, General-Litzmann-Straße 185: 
Goethe-Apotheke. 218-61,  Ostlandstr, 
Hansa-Apotheke.. Schlageterstr 
$ Hirsch-Anotheke. 143-34, Adolf: 
Hitler-Sir, 307; Kurmark-Apotheke, 
128-96, Oststr, 54; Löwen-Apotheke, 
Heerstr, 147; Möven-Apöthe- 
Adoll-Hitler-Straße 105; 
Rheinland-Anpotheke 149-91. Danziger 
Straße 90 


mann m nn nn un 
VERSCHIEDENES 


t 48 Jahren zu 


am Sonnabend, 
um 16 Uhr vom’ 


fallen, am 18. 7. 1944 nach lan- mit, daß 

UERR “ r nach langer tückischer H| Gesunde Hunde-Amme für sofort gesucht. 
pem SAH Hohe urn DIen RN am 19, einen ern Fernruf 216-22. 
nigsigeliebt į e 20,3 to ‚unser eißgellebter Veriahren oder Lire PET ,) Hi 
alles. gellebten treusorgenden Va- Sobn, Bruder und Enkel Verfahren oder Lizenzen für’ them:-tech 


nische Artikel gegen einmalige Bezuh- 
lung oder laufende Beteiligung von 
gut eingerichteler mittlerer chemischer 
Fabrik gesucht, Es kommen nur Ar- 
tikel in Frage, für die die erlorder- 
lichen Rohstoffe nachgewiesen werden 
können, Angebote unter Kennzilfer 
Z. A. 1266. an Anzeigen- Hegemann, 
Düsseldorf 10, 


Die Überführung 
4, um 


Leichenhalle in 
ker au 
t PERISIAN ElektrizitNiswerke Litzmannstadt AG, 


Stromabnehmer abgeschaltet: 
Jugendstraĝo von 


Ula-Casino — Adolf-Hitler-Straße 47 


Capitol — Ziethenstraße 4t 


Europa — Schiureterstrale 9. 


Ufa-Rialto — Meinterhnnsstraße 71. 
14 30, 


| Adler — Buschlinie 123 


Corso — Schlageter 


mm nn nn nn nn nn nn nn nn nn nn en 


dringender Inständsetzungsarbelten worden am Sonntag, dem 28, 7, 1944 folgende 


und Arthur-Meister-StraßBe von 9 bis 12 Uh 


und Zusammenhänge des Rechts-, Staats- und 
Volkslebens einführen und ihm die dazu erforder- 
lichen Kenntnisse vermitteln. Die grundlegenden 
Ausführungen von Reichsminister Rust über Selbst- 
verwaltung der Hochschule und. staatlichen Füh- 
rungsanspruch leiteten die Arbeitsbesprechungen 
ein, die sich u. a, mit der Durchführung der neuen 
Studienordnung und. mit dem Kriegsteilnehmerstu- 
dium. befaßten. Nach einer Verfügung des Reichs- 
ministers der Justiz können Kriegstellnehmer be- 
reits nach einem Studium von vier Semestern und 
zwei Zwischenkursen zur Referendarprüfung zuge- 
Jassen werden, Die neue Studienordnung nennt 
daher als Anlage die Vorlesungen, die der Kriegs- 
teillnehmer mindestens hören muß, wenn er von 
dem verkürzten Studium Gebrauch machen will. 
Die abschließenden Besprechungen galten der 
Nachwuchstörderung, insbesondere der Assisten- 
tenfrage, der Durchführung der Praktiker-Arbelts- 
gemeinschaften und den Ferienkursen. 


FILMTHEATER 


14.30, 17, 19 30 Erstaufführung „Familie 
Buchholz“.*** Sonntag 10 u, 12 Jugend-| hon" se 
vorstellung „Sport und Artistik". 

14.45, 17.15, 19,45. Erstaufführung „Der 


Verieldiger hat das Wort,*** 17, 19 30 


14:30, 17, 19.30. Erstauflübrung „Mäd- 
chen in Not, 


17, 19.30. Erstaufführung „Zum 
schwarzen Panther. *** Sonntag 9.30 u 
12 Jugendvorstellung „Leinen aus Irland* 
auch Montag 12. 

Palast — Adolt-Hitler-Straße 108 
14.30, 17, 19.30 „Das Lied der Nach- 
tleallı.* 


14.30, 17, 19.30 „Peterla‘,®** 

straße 55 
14.30, 17, 19,30 „Das andere Ich *** 

Gloria — Ludendorlistraße 74/16, 
14.45, 1715, 19,45 „Das Schweigen 
Walde. 

Mal — König-Heinrich-Strafe 40. 
15, 17,30. 19.30, sonntags auch 13 „Die 
Wirtin zum weißen Rössl", ** 

Mimosa — Ruschlinie 178 
15, 1715, 19,30, sonntags auch 13 „Kohl- 
hlesels Töchter".” 

Muse — Breslauer Straße 173. 

17, 19,30, sonntags auch 15 „Gelähr- 

licher Frühling“ ** 

Palladium — Böhmische Linte 16 
15.30, 1730, 19,45, sonntags auch 12 
„Peterle" tts 

Roma — Heersirale -4 
15.30, 1730, 19,30 sonntags auch 11.30 
„Elin ganzer Keri" * 

Wochenschau- Theater (Turm) - 
Meinterhausstr, 62; Täglich, stündlich von 
10 bis W: 1. Das hiauo Zepter, 
2. Sport Sport Nr. 10. 3 Ufa-Magazin, 
4 Die neveste Deutsche Wochenschau 

Brunnstadt — Lichtsplelhaus p, 
17:30, 19.45 „Dr. Crippen an Bord . 
15 Kindervorstellung „Gold In New 
Frisko“. ih 

Frelhaus — Lichtsplelhaus 
17, 19,30, sonntags Ins 14.30 Hoch- 
staplerin',’” 

Freihaus — Glorla-Lichtspiele r 

15, 17,30, 20 „Reltet für Deutschland“, 

Görnau— Venus” 

17, 19,20, sonntags auch 14.30 „Liebes: 
premiere" ** 
Kallsch — Film-Eck ae 

15, 47.30 u, 20 „Tränumerelt"* Sonntag 

10 Jugendvorstellung „Das verliebte 

Hotel", 

Kalisch — Victorla-Lichtspiele 
15, 17.30, 20, sonntag! auch 10 „Front- 
thenter,* 

Kallsch — Apollo 
15, 17,30, 20, Bade auch 10 „Zigeuner- 
baron',* 

Lask — Filmtheater 
17, 19.30, soontags auch 15 „Reise in 
die Vergangenhelt',* 

Löwenstadt — Kllmtheater 
17, 1930 „Zirkus Renz'.* Sonntag 14 
„Zirkus Renz'* 17, 1730 „Liebe geht 
seltsame Wego". ^t” 

Ostrowo — Vorso-Lichtspiele 
14.30, 1730, 20, sonntags auch 10 „Die 
goldene Stadt '*** 


— der 


platz, 


"otlow» Ballett; 
Prof, 


jongleur, 
kauf 


Strandbad 
Julis. 15. Uhr, 


Brieftasche 


des 


schen. 15 u, 
Belohnung 


Str, 15, W. 2 


‚men. um 


nitz bei 


Unterhrechung der Stromzufuhr. Infolge | rauer, 


$ 
Adolt-Hitler-Straße 262, 265, 273, 275, 279/283, Ausweis d Deutschen __ Volkslisie : 
bis 10 Uhr, Adolf-Hitler-Straße 243, 249 von 8 bis 13 Uhr| Nr, 129 Dr auf eh Namen AIA denn Die Seifenkar 
r - Krebs verloren: Freihaus, Goethe- A, Yen wir 
Elektrizitätswerke Litzmannstadt — Aktiengesellschaft, Botrleb-Netz. straße 13, dänkt: e5 Dirt, 


Ostrowo — Apollo 
1430, 17.30, 20, sonntags auch 10 „Der 
Verteidiger hat das Wort‘ 
Pablanitz— Capitol 
17, 19.30 „Herr Sanders lebt gelähr- 


Pablanitz— Luna 

17, 19.30 „Schrammeln®, 4% 
Fuchingen — Lichtsplelhaua 
„Ein glücklicher Mensch! 
Welun — Lichtsplelhaus 

„Die kluge Marianne, *** 


Wirkheim — Kammerspiele 
16.30, 19 ‚Die goldene Stadt *** 


*) Jugendliche zugelassen, *%) über 14 J, 
zugelassen. ***) nicht rugelassen, 


Kabarett — Varieté 


Kabarett „Tabarin“, Schiageterstr 94 

Das große Juli-Programm | Edgar Ralphs 
- Urkomische — ist wieder da! 
Einlaß täglich 19 Uhr, Vorverkaul einen 
Tag vorber täglich von 12—14 und ab 
18 Uhr. Telefonische Bestellungen wers 
den nicht enlgegengenommen, 


CIRCUS 


Circus Franz Althott gastiert nur noch 
wenige Tage In Litzmannstadt, Blücher- 
und bringt 


j Altholls Massendres- 
suren; Reitertruppe Williams mit dem | Y.O 
August zu Plerds; Codreanos, die Hel- 
den In der Lult; Paoli, der Meister 


sen ab 9,30 Uhr, Ruf 130-986, 
ab 10 Uhr Tierschau, 


N. S. R. L. 


Wassersport » Volkstag 
— am 
unter 


Musikkapelle der 
Deutschen sind hierzu eingeladen, 


VERLOREN 


mit verschiedenen Papieren; 
Bestätigung der Russischen Vertrauens» 
stelle in Deutschland Nr, 5387 auf den 
Namen Iwan Danilewski, 
Oberbürgermeisters 


weiskarte, ausgestellt vom Arbeitsamt 
Litzmannstadt, am 20. 7, 1944, 2wi- 
16 Ulir verloren, 
abzugeben 


Tasche, braun, Inhalt Rückkehrernusweis 
auf den Namen Anna Sieger sowie u, 
a. 8 wertvolle Fotos, abhandengekom- 
Fahrkartenschalter Bahnhof 

Ostrowo, 12, 7, 1944, F 
Gegen Belohnung abzugsben oder cin- 
„zusenden Ostrowo, Adolt-Hitier-Pl, 11. 
2 Aktentaschen Sonntag, 
abends 7 Uhr, vor Ablahrt des Zuges 
nach Freihaus, am Bahnhof in Pabia- 
der Sperre 
Gegen Belohnung bei 
Wiedenbruch, Schillerstraße 8, 

„Kreis Lask, abzugeben, 


£. Z.-Sport vom Tage 


Sportvorschau für den Warlhegau 


Die Hauptveranstaltung des morgigen Spå 
sonntags in Litzmannstadt det. der Wasscerspe 
Volkstag Im Strandbad Erzhausen, Der Sportkr 
führer hat diese Veranstaltung aufgezogen, um 
Allgemeinhelt einen. Überblick über die bisher’ 
leistete Arbeit zu geben und andernfalls am 
Volksgenossen die Möglichkeit zu geben, sich 
mal an einer 'Sportveranstältung aktiv zu bet 
gen. Das Programm ist 50 abwechselnd und 
voll zusammengestellt, daß Jeder seine _ helle Frei 
darun haben wird, Das Musikkorps der Schu 
polizei wird für gute Unterhaltung sorgen, Ef 
Neuartiges für Litzmannstadt bekommen wir in œ% 
Gemischten Staffel, die von. einem Schwimms 
einem Läufer und einem Kunufahrer gestellt wi 
zu sehen. Dann folgen die Schwimmwettbewei® 
der Spitzenkönner der HJ, Her geht es über 10 
I, Rücken und Brust, außerdem werden 2% 
-m-Staffeln durchgeführt. Im Anschluß daim 
zeigt die Deutsche Lebensrettungs-Gemeinschlf 
praktische : Vorführungen aus ‚ihrem Aufgabe 
gebiet. Die Kanusportler kommen in einer Rent 
zu Wort, die Kajak- und Faltboötrennen. vorsle® 
Im Rahmen dieser Vorführung Ist ein Rennen # 
gen "unbekannten Paddler — Boote werden # 
Verfügung gestellt — über 400 .m vorgesehen, D 
Fachwart für Leichtathletik hat einen Dreikame 


FUSS ATI 


(100-m-Lauf, Weltsprüng, Kugelstoßen), often # 
alle — Meldungen werden im Strandbad angend® 
men — bis zu 40 Jahren und über 40 Jahre 9 


sammengestellt, Den Abschluß bilden Schal 
kümpfe im Boxen und die Siegerehrung. Die À 
anstaltung beginnt um 15 Uhr, Die Litzmannst# 
ter Straßen- und Zufuhrbahn wird Sonderwaßf 
einselzen, — Die SGOP, flihrt zu einem Funb# 
Freundschnitsspiel nach Brunnstadt und di 
dort einen schweren Stand haben, um zu eme 
Erfolge zu kommen. — Posen steht im Zeichen @ 
Leichtathletik-Gaumeisterschaften, die unter sA 
reicher Beteiligung vor sich gehen werden. D 
mannstadt schickt bel den Frauen Fr]. Vogel Y 
Weitsprung und Frl, Schumacher im Speerwi 
als aussichtsreichste Bewerber ins Rennen, Es $ 
zu erwarten, daß einige Gaubestleistungen verba 
sert werden. N 


.‚.und für das Reich 


Das Fußball-Programm steht wiederum im Z% 
chen der Tschammer-Pokalendspiele, unter den 
die Begegnung des Altmelsiers Schalke 04 
VfL. Altenbögge herausragt, Die Stadtauswahl 
Berlin trifft nach 26jähriger Pause auf die 
wahleif von Magdeburg, Posen und Leipzig tühf® 
ihr Rückspiel durch, Der MSV: Brünn Ist bel 
Deutschen Meister Dresdener SC, zu Gast, wAl 
rend der LSV. Pütnitz nach Hamburg zum HS 
fährt; — Im Handball wird das Reichsstädtet 
nier ‚fortgesetzt, Die Bereiche Sachsen und we 
mark führen ihre Gatmeisterschaften im Frau 
Handball durch, — In der Leichtathletik werdt 
in den Bereichen Weser-Ems, Sachsen, Hambutu 
Danzig-Westpreußen, Wien, Generalgouvernemels 
München-Oberbayern, Schwaben und Mecklenbif 
ebenfalls die Meisterschaften abgewickelt, — D. 
den und Leipzig stehen im Zeichen der Amate 
boxkämpfe, die unter Beteiligung von Europam 
ster Hein ten Hoff und Kirsche vor sich geht 
Im Schwimmen, Ringen und Gewichtheben, TU 
nen, Kanusport und "Tennis werden die Gaum 
sterschaften fortgesetzt. — Im Rennsport stell 
die Rennen um das „Silberne Pferd": und 
„Goldene Peitsche‘ in Berlin-Hoppegarten im Vo 
dergrund, kz 


Gaumannschaftlsmeisterschaften Tennis 


Morgen, Sonntar, um 9.30 Uhr, treffen in LI 
mannstadt die Ter» Isgemeinschaft 1913 mit d 
Tennisclub Blau-W#iB Posen zu den Endkämp 
um -die Gaumanischaftsmeisterschaft zusammef 
Die Posener Mannschaft tritt vermutlich mit 
ster Buchholz an der Spitze an, so daß die 
Litzmannstadt, die nußer dem Sudetengaumel 
Spingl augenblicklich sehr schwach besetzt 
einen schweren Stand haben dürfte. Das Aufel! 
andertreffen von Buchholz und Spingl versprie 
einen interessanten Spielverlauf, Die Kämpfe we 
den auf den Plätzen im HJ.-Park ausgetragen: 


Nauti und Nauti, 
Exzentriker; 

Cristians 
Uhlmann mit 
pelle Lachen über Lachen; 
Elefanten-Herde; 


das 
Hundemeute; 

seiner Damenka- 

Altholls 


Dono Ischland, ħeuta) fosttnonfl 
aufschlan uta) fo: 

Europo mit Arzneimitteln vat 
sorgi. 


C1 A U 
= ovdi 
deutsch 
verën 
!werde 


rei spiel} 
Sit A, un Iny bl tten 
Das kann der Feind ruhig mithóran 


Cart Böhler@Konstantı 
Fabrik pharm, Präpara j 


in Erzhausen — 
Sonntag, dem 23, 
Mitwirkung der 
Alle 


Schutzpollzei, 


Gegen 


r hi 
Sthauenburger melsch" 


zer nicht, 
aberpraktisch!Weres einm 
ausprobiert hat, um wiev| 
länger Hemden und Blus 
sauber bleiben, wie sehi 
Kleider und Anzüge geschon 
werden, der wird sie nich 
wieder missen wollen, 
wenneinerlachtüber, falsch 
Ärmel", dann laßt ihn, Haup! 
sache ist, wer zuletzt lach" 
Und das 

bist Du 


N 


25, 6, 1044, 


liegengelassen. 
Hedwig Sinne- 


p 


a a a A nmr E aa 


